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Der anomale Witterungsverlauf des Jahres 1959, 
der für weite Teile Mitteleuropas durch langanhaltende 
Trockenheit und über den Normalwerten liegende 
Temperaturen ausgezeichnet war, hat die Entwicklung 
pilzparasitärer Erkrankungen nicht begünstigt. So sind 
eine Reihe derartiger Krankheitserscheinungen, die 
sonst nahezu regelmäßig aufzutreten pflegen, so gut 
wie ganz ausgeblieben. Um so erstaunlicher war es 
daher, daß die Tabakpflanze - im Freiland wie im 
Gewächshaus - an vielen Orten West- und Mittel
europas von einem Pilz befallen wurde, dessen Vorkom
men bisher nur aus Nord- und Südamerika und aus 
Australien bekannt war (Abb.1, S. 70). So ist uns durch 
mündliche Mitteilungen bekannt geworden, daß In
fektionen des Tabaks durch den Erreger des falschen 
Mehltaus(Peronospora tabacinaAdam) in Holland und 
in der Deutschen Bundesrepublik stattgefunden haben; 
eigene Untersuchungen bestätigten dies für das Gebiet 
der Deutschen Demokratischen Republik. Wir wurden 
auf diese für uns bisher unbekannte Tabakkrankheit 
dadurch aufmerksam, daß nahezu schlagartig unsere 
Tabakanzuchten im Gewächshaus infiziert und ver
nichtet wurden und innerhalb kurzer Zeit die Anzucht 
so gut wie unmöglich war. Kurz danach erreichte uns 
durch freundliche Vermittlung des Instituts für Tabak
forschung Dresden ein Bericht, der auf die Verhält
nisse im Freilandanbau in den nördlichen Tabakanbau
gebieten zwischen Schwerin und Schwedt (Oder) Be
zug nahm. Diesem Bericht entnahmen wir, daß in 
Hagenow (Meckl.) ein Bestand der Sorte „Ergo" auf 
einer Fläche von 1 ha zusammengebrochen war, wobei 
der Prozentsatz der infizierten Pflanzen 90 - 95% be
trug. Die Krankheit trat an dem genannten Ort nach 
einem Regen zwischen dem 6. und 10. September im 
Verlauf von 2 Tagen schlagartig auf. Südlich von 
Hagenow bei der LPG W arlitz bot sich ein ähnliches 
Bild. In der Trocknungsanlage Neuhof bei Parchim 
konnten an angeliefertem Frischmaterial Krankheits
symptome der gleichen Art festgestellt werden. Der 

Grad der Erkrankung war so stark, daß große Mengen 
von der Abnahme ausgeschlossen werden mußten. Ein 
gleicher Tatbestand trifft auch für die LPG Neuhof zu, 
auch in der LPG Donsühl (Krs. Parchim) bot sich ein 
ähnliches Bild. Bei der in der Nähe befindlichen LPG 
Severin kam es ebenfalls zu einem epidemischen Auf
treten, das jedoch nur oberes Hauptgut und Obergut 
in Mitleidenschaft zog, da hier bereits eine 70 bis 
80°/oige Aberntung erfolgt war. Auf der Anbaufläche 
der LPG Lalendorf, Krs. Güstrow, war der 3 ha große 
Feldbestand der Sorte „Ergo" unterschiedlich befallen. 
Der 1. Satz (22. Mai) ließ nur auf den oberen Blättern 
Krankheitssymptome erkennen, während der 2. Satz 
(1. Juni) wesentlich stärker erkrankt war. Die kranken 
Feldbestände im Kreis Neustrelitz zeigten ein ähnliches 
Bild, jedoch erfolgte die Infektion hier später, so daß 
die Auswirkungen der Erkrankung nicht so verhängnis
voll waren wie im Kreis Hagenow. Der Verlauf der 
Erkrankung in den verschiedenen Feldbeständen läßt 
eine Ausbreitung in westostlicher Richtung erkennen, 
wobei vorwiegend die neu zugelassene Sorte „Ergo" in 
Mitleidenschaft gezogen worden ist. Die Sorte „Wohls
dorfer Burley" war weniger stark geschädigt. Im Ge
gensatz zu dem nördlichen Tabakschneidegutanbau
gebiet waren in dem östlich an Neustrelitz angrenzen
dem Zigarrengutanbaugebiet keine der in Frage kom
menden Erkrankungen nachweisbar. Vermutlich ist die 
weitere Ausbreitung der Krankheit in östlicher Rich
tung durch erneut einsetzende Trockenheit unter
bunden worden. In der Deutschen Bundesrepublik ist 
Anfang September das Vorkommen der gleichen Er
krankung im Tabakforschungsinstitut in Forchheim 
festgestellt worden sowie vereinzelt in Feldbeständen 
in Suddeutschland, so z. B. am Kaiserstuhl. Der Krank
heitserreger trat auch in Braunschweig und in Tübin
gen sowie in Berlin-Dahlem auf. Mitte August wurde 
in der Nähe von Pinneberg ein Tabakfeld beobachtet, 
in dem etwa 60% der Pflanzen befallen und nicht mehr 
verwertbar waren. Im Laufe des Monats August hat 
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sich die Erkrankung in den Tabakkulturen Nord
deutschlands ausgebreitet. Auch Tabakkulturen für 
Virusteste im Gewächshaus, so z. B. in der Nähe von 
Celle, wurden vernichtet (KRÖBER und BODE, 
1960). Verbürgte Nachrichten liegen auch für Hol
land vor, wie ein Flugblatt des Plantenziektenkundige 
Dienst in Wageningen (ANONYM 1959) ausweist. 
Anfang Juli wurden in Holland Tabakanbauflächen so 
stark befallen, daß zahlreiche Felder umgebrochen 
werden mußten (yan der VEN 1959). Der über
raschende mitteleuropäische Seuchenzug von Perono
spora tabacina im Jahre 1959 ist wohl darauf zurück
zuführen, daß eine englische Pflanzenschutzmittelfirma 
diesen Pilz für ihre Versuche aus den USA einführte 
und ungenügende Vorsichtsmaßregeln den „Ausbruch" 
nach Holland (Juli), in die Deutsche Bundesrepublik 
(August) und in die Deutsche Demokratische Republik 
(August/September) möglich machten. 

Im Zusammenhang mit dieser Situation, die sicher
lich nicht erschöpfend für den europäischen Raum 
dargestellt wurde, besteht Grund zu der Annahme, daß 
wir uns mit der Biologie und Bekämpfung eines 
Krankheitserregers vertraut machen müssen, mit des
sen Auftreten wir auch in den kommenden Jahren 
rechnen müssen. Es soll daher Sinn und Zweck dieser 
Veröffentlichung sein, die wesentlichsten Kenntnisse 
über Peronospora tabacina zu vermitteln und alle an 
diesem Problem interessierten Kreise auf den für uns 
bisher unbekannten Krankheitserreger hinzuweisen, 
die Kenntnis seiner Biologie und Symptomatologie zu 
vermitteln und die bisher bekannten Möglichkeiten 
seiner Bekämpfung aufzuzeigen. 

Einleitend wurde bereits darauf hingewiesen, daß 
Peronospora tabacina in Nord- und Südamerika sowie 
in Australien bisher als Krankheitserreger des. Tabaks 
bekannt war. Wir wollen diese Feststellungen noch 
etwas näher erläutern. In den Vereinigten Staaten ist 
der falsche Mehltau des Tabaks, der dort als „ blue 
mold" bzw. ,,blue mould" oder „downy mildew" be
zeichnet wird, aus folgenden Staaten bekannt: Florida, 
Nord- und Südkarolina, Virginia, Georgia, Kentucky, 
Pennsylvania, Massachusets, Maryland, Tennessee, 
Indiana, Ohio, Connecticut, Louisiana, Delaware, Wis
consin und Washington (ANONYM 1932 a, 1932 b, 
1933, 1938 b, 1941 a, 1947 a, 1952 a, 1955 a; GAINES 
und STEVENS 1931; JEHLE 1931; LEHMANN, 
FLOYD, GRATZ, GAINES und EDGERTON 
1931; STEVENS 1932, 1933; HUMPHREY 1935; 
CLAYTON und GAINES 1938; BOYD 1939; 
JENKINS 1943; CLARK, VOLK und STOKES 
1947; JOHNSON 1947; MILLER und O'BRIEN 
1948, 1951; KINCAID 1949; SHAW 1949; SHAW 
und JERKES 1951; STOVER und KOCH 1951; 
HYRE 1952, 1953; HILL 1957). 

Besondere Bedeutung besitzt die Krankheit in den 
Südstaaten der USA. In den Staaten Florida und 
Georgia ist die Krankheit erstmalig im Jahre 1921 be
obachtet worden, trat jedoch damals in einer milden 
Form auf und verursachte keine nennenswerten Schä
den. Als das eigentliche Jahr der Einbürgerung des 
Krankheitserregers in Tabakbeständen in den Ver
einigten Staaten wird da·s Jahr 1931 angesehen, wo 
erstmalig die Krankheit den Charakter einer Epidemie 
annahm. (ANGELL und HILL 1932; STEVENS und 
AYRES 1940). Die damals im Zusammenhang mit 
dem Auftreten in Florida im Jahre 1921 geäußerte 
Annahme, das der Krankheitserreger aus Sumatra 
eingeschleppt worden sein soll, konnte nicht bestätigt 
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werden (BURGER 1921). Es ist vielmehr zu ver
muten, daß der Erreger von wildwachsenden 
Nicotiana-Arten im Süden der Vereinigten Staaten auf 
die Kulturflächenbestände übergegangen ist. So ist die 
begründet erscheinende Vermutung geäußert worden, 
daß Peronospora tabacina von Kalifornien oder Texas 
aus oder von der südatlantischen Küste, wo Nicotiana 
glauca Graham wild vorkommt, nach Florida einge
schleppt worden ist (PALM 1921). In Texas und im 
nördlichen Mexiko tritt der Schadpilz auf wild
wachsenden Nicotiana repanda Willd. ex Lehm. auf 
(WOLF 1947), ein gleiches gilt für Nevada und 
Washington für das Vorkommen auf N. attenuata 
Torr. ex Wats. (STEVENSON und ARCHER 1940; 
SHA W 1949). In Kanada wurde der falsche Mehltau 
des Tabaks erstmalig im Jahre 1938 im Südwesten des 
Staates Öntario festgestellt (KOCH 1938, 1956). Im 
Dezember 1957 trat die Krankheit zum ersten Male in 
Kuba, unweit Havanna auf, von wo aus sie sich im 
Laufe des Januars 1958 rasch über die Insel ausbreitete 
und ernste Schäden verursachte (HEGGESTAD 
1958). Für Südamerika liegen verbürgte Nachrichten 
über das Vorkommen für die Südstaaten des Konti
nents vor. Im Jahre 1938 wurde die Krankheit in 
Brasilien festgestellt (WOLF 1939), ein Jahr später in 
Argentinien (FA WCETT 1940) und auch in Chile ist 
das Vorkommen unter Beweis gestellt worden 
(ANONYM 1941 b, 1953; TARTAKOWSKY und 
ARMANDO GARCIA 1942). In Australien ist die 
Krankheit im Saatbeet schon um 1850 beobachtet wor
den, jedoch erst seit etwa 1890 genauer bekannt 
(ANGELL und HILL 1932). Das Vorkommen ist ins
besondere auf Queensland, Neusüdwales und Vic
toria konzentriert (ANONYM 1928, 1934, 1935, 
1955 c; SIMONDS 1933; ANGELL und WARK 
1955; PONT 1956; ANGELL 1957; HILL 1957). 
Für den Tabakanbau in Victoria wurde der Vorschlag 
gemacht und erwogen, die Anzucht nach Neuseeland 
zu verlegen, wo die Krankheit bisher noch unbekannt 
ist und die angezogenen Setzlinge dann nach Victoria 
zu verschiffen (McDONALD 1936). In Südaustralien 
ist der falsche Mehltau des Tabaks erstmalig 1924 fest
gestellt worden (SAMUEL 1925). 

Zur Frage der wirtschaftlichen Bedeutung des 
falschen Mehltaus des Tabaks ist zu sagen, daß diese 
Krankheit in Australien als die verbreitetste und wirt
schaftlich wichtigste Krankheit dieser Nutzpflanze 
angesehen wird. Ertragsausfälle in einzelnen Gebieten 
bis zu 60% sind bekannt. In Victoria ist insbesondere 
bei Anbau auf leichten Böden mit Verlusten zu rech
nen. Im Jahre 1934 wurde in Neusüdwales der Tab:ik 
total vernichtet (ANONYM 1934; ANGELL und 
HILL 1932; McDONALD 1937; HILL 1957). 

Ahnlich liegen die Verhältnisse auch für die Tal:ak
anbaugebiete der USA. Im Staate Florida wird der 
falsche Mehltau als die wirtschaftlich wichtigste Tabak
krankheit angesehen. Im Jahre 1932 betrug in Süd
karolina die durch diesen Pilz bedingte Ertrags
minderung 40% und seitdem ist eine permanente Be
drohung gegeben. Unter dem Eindruck des epidemi
schen Auftretens verminderte sich zur angegebenen 
Zeit in den Staaten Nord- und Südkarolina sowie 
Georgia die Tabakanbaufläche um 250 000 acres. Im 
Jahre 1943 betrugen die Verluste im Staate Virginia, 
insbesondere in qualitativer Hinsicht, 20 - 50%, was 
wertmäßig 50 -150 Dollar/acre entsprach. Viele 
Tabakanbauer waren gezwungen, mehrfach zu pflan
zen, wobei bei jeder· zusätzlichen Pflanzung ,ein �r
höhter Prozentsatz mosaikkranker Pflanzen in Kauf 



genommen werden mußte. Im Jahre 1954 wurde in 
Nordkarolina der entstandene Schaden auf 4,5-5 Mil
lionen Dollar geschätzt und Schäden. ähnlichen Aus
maßes traten auch im Staate Connecticut auf (CLAY
TON und GAINES 1933; ARMSTRONG und 
SUMNER 1935; JENKINS 1943; CLARK, VOLK 
und STOKES 1947; PERSON und GARRISS 1955; 
HILL 1957). 

Zur Frage der Krankheitssymptome ist zu bemerken, 
daß zunächst ein oder mehrere runde, mißfarbig gelb 
gefärbte Flecke in Erscheinung treten. Gelegentlich ent
stehen auch größere nekrotischeBezirke{l0-20 mm(/)). 
Eine Sporulation des Erregers ist in diesem Stadium 
der Erkrankung, das man als statische Phase be
zeichnen kann, nicht zu beobachten. Anschließend er
kennt man chlorotische Flecke wechselnder Größe und 
Zahl pro Blatt sowie gelegentlich auch die Ausbildung 
nekrotischer Flächen, die oft den größeren Teil der 
Blattspreite einnehmen können und meist durch die 
Blattadern scharf begrenzt sind (Abb. 2, S. 64a). Diese 
Flecke sind auf der Unterseite bedeckt von einem 
.graublauen, makroskopisch gerade noch sichtbaren 
schimmelarti:gen Überzug (Abb. 3, S. 64a). Diese Schädi
gung weist gewisse Parallelen zu Symptomen einer 
Mangelernährung auf sowie die Frostschäden (gelbe 
Spitzen), ist von diesen jedoch durch den Pilzrasen 
deutlich abgegrenzt. Die Sporulation des Erregers 
erfolgt besonders stark nach Einsetzen der Nek
rose. Die nekrotisch verfärbten Bezirke fallen später 
vielfach aus (Schrotschußeffekt). Frisch infizierte 
Pflanzen zeigen insbesondere in den frühen Morgen
stunden blattunterseits eine charakteristische bläu
liche Färbung, die bei der englischen Vulgärbe
zeichnung Pate gestanden hat. Nach mehrstündiger 
Sonnenscheineinwirkung ändert sich der Farbton 
nach grau bis hellbraun. Die Infektion beginnt bei den 
unteren Blättern der Pflanzen und greift von dort auf 
die oberen Blätter über. Bei starker Erkrankung wer
den die Gefäßbündel und schließlich auch Stengel und 
Wurzeln erfaßt. Die Rippen und Stengel zeigen dann 
eine dunkle Verfärbung. Das interzellulare Mycel ver
mag in perennierenden Teilen der Pflanze zu über
wintern (ANGELL und HILL 1932; SHAW 1949; 
HILL 1957). 

An Jungpflanzen der Anzucht gibt sich die Er
krankung durch eine fahlere Farbe der Blätter und ein 
mehr oder weniger starkes Einrollen der Blattränder 
nach unten zu erkennen (Abb. 4, S. 64a). Auf der 
Blattunterseite zeigt sich ein weißlicher, kleinflockiger 
Schimmelrasen, der von wenigen zerstreut liegenden 
Stellen ausgehend sich rasch ausbreitet und bald die 
ganze Blattfläche überzieht. Teilweise erstreckt sich 
der Schimmelbelag sogar auf den Blattstiel. Auch auf 
der Blattoberseite können vereinzelte Schimmelflöck
chen gefunden werden. An Pflanzen beobachtet man 
bei besonders hoher Luftfeuchtigkeit zu Beginn der 
Krankheit bisweilen auch dunklere, verwaschene 
Flecke, die den „Ölflecken" des falschen Mehltaus der 
Reben ähnlich sind. Werden die Pflanzen sehr trocken 
gehalten, kann der Schimmelbelag völlig fehlen; er 
tritt aber sofort auf, wenn Pflanzen, die das Blatt
rollen zeigen, feucht gehalten werden. Im Saatbeet 
stark krank aussehende Pflanzen können sich im Ver
lauf weniger Tage erholen. Dies hängt im wesentlichen 
von der Befallsstärke und vom Witterungsverlauf.ab. 
Sind die Blätter infizierter Pflanzen nur teilweise ab
gestorben und herrscht warmes Wetter, so erfolgt die 
Erholung schnell, bei kühler Witterung dagegen nur 
sehr langsam. Bei für den Schadpilz günstigem Wit-

terungsverlauf nimmt die Krankheit einen raschen 
Fortgang. Wenige Tage nach dem Auftreten der ersten 
Symptome werden die Blätter völlig schlaff, liegen der 
Erde auf, sterben ab und vertrocknen oder gehen in 
Fäulnis über. Bald darauf geht die ganze Pflanze ein 
und im Verlauf von zwei Wochen können alle Säm
linge abgetötet sein. Altere Pflanzen können bis auf 
Stengel und Knospen reduziert werden. In derartigen 
Fällen sind dann auch Bräunungen der Wurzel nach
weisbar. Neugebildete Blätter von Setzlingen, die den 
Primärbefall überstanden haben, zeigen die bereits ge
schilderte unregelmäßige gelbe Fleckung einschließlich 
abortiver Läsionen. Das Tabakblatt ist nach dem Aus
fall derselben wirtschaftlich so gut wie wertlos. Wir 
können dahingehend zusammenfassen, daß im Früh
ling die Pflänzchen in den Saatbeeten zerstört werden 
und im Herbst die Blätter fast erwachsener Pflanzen, 
ebenso können die Integumente der heranwachsenden 
Samen in der Blüte vernichtet werden (ANONYM 
1952 b; ANGELL und HILL 1932; CLAYTON und 
GAINES 1938; PINCKARD und SHAW 1939; 
WOLF 1957). 

Bei mikroskopischer Untersuchung des Schimmel
rasens auf der Blattunterseite stellt man fest, daß er 
aus den Konidienträgern (Sporangienträgern) des Er
regers besteht, die durch die Stomata ins Freie treten 
und den Erreger eindeutig als eine Peronospora-Art 
charakterisieren. Die Höhe der Konidienträger ist sehr 
variabel und beträgt auf Blättern von alten Pflanzen 
500 bis 800 µ; auf jungen Pflanzen sind die Konidien
träger mit 400 bis 600 µ etwas niedriger. Vergleichende 
Messungen lassen eine Korrelation zwischen der Höhe 
der Konidiophoren und der Länge der zahlreichen 
kleinen Drüsenhaare des Wirtes vermuten. Diese 
kleinen Drüsenhaare werden von den Konidienträgern 
sowohl bei jungen als auch bei alten Pflanzen, bei 
denen die Trichome länger sind, um etwa 100 µ über
ragt. Nur die weniger häufigen langen Drüsenhaare 
und die nicht sezernierenden Haare übertreffen weit in 
ihrer Größe die Konidienträger. Der Stiel der Koni
diophoren ist 10 bis 15 µ dick und macht etwa 2/s der 
Gesamthöhe des Trägers aus. Im oberen Drittel sind 
die Konidienträger 6 bis 8 mal dichotom verzweigt 
(Abb. 5, S. 64a). Die Aste der Endgabeln sind 7 bis 15µ 
lang, streben fast rechtwinklig auseinander und sind 
leicht gebogen. An ihnen sitzen die elliptischen bis 
ovalen, glatten Konidien (Sporangien). Ihre Länge be
trägt 16 bis 27 µ, meist 21 bis 22 µ, die Breite 12 bis 
20 µ, meist 15 µ_ An der Ansatzstelle zum Konidien
träger haben die Konidien oft eine winzige Papille. 
Ihr Inhalt ist feingranuliert und erscheint farblos bis 
leicht gelblich. 

Bis zum Jahre 1933 bestand über die Identität des 
für diese Krankheit vorliegenden Erregers keine Klar
heit. Der Erreger wurde zunächst als Peronospora 
hyoscyami de Bary, später als P. nicatianae Speg. be
schrieben, bis im Jahre 1933 ADAM die heute allge
mein als gültig angesehene Bestimmung als Perono
spora tabacina durchführte. Morphologisch gleicht 
Peronospora tabacina P. hyoscyami völlig, bezüglich 
des parasitischen Verhaltens ist sie näher mit P. 
nicotianae verwandt. Die mangelnde Identität mit 
P. hyoscyami wird mit der Tatsache begründet, daß
P. tabacina nicht Hyoscyamus niger L. infiziert. Dieses
Merkmal allein wird heute vielfach nicht mehr als
ausreichend für eine Artentrennung angesehen. Von
P. nicotianae ist P. tabacina dadurch · unterschieden,
daß die dunkelbraunen Oosporen kleiner sind als die
goldbraun gefärbten von P. nicotianae. Außerdem ist
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Tabelle 1 

Vergleichende Messungen an Perono.fpora byoscyami DeBy., P. nicotianae Speg. und P tabacma. Adam 

Petronospora- Konidien Oogonien Oosporen 

__ A_r_t ---- La:gc I Brite Mitt�wert Gro:e I M1tt�wcrt Grüße J Mittelwert Autor µ 1 µ 
1 

__,_ __ 

hyoscyami 13-24 1 13-18 1 15-24 13-18 23,5X17 [ 22-27 16-20 1 De BARY 
1 FISCHER BERLESE 

1863 1892 1902 17-32 1 12-26 ,· meist 21-27 1 16-22_-+_2_3_,9_X_ 1_9 _.3_':-----+l------- ---2�-�0 
-··_I _ ___ 1 -- I _ GAUMANN -� 21-28 17-21 25X19 45-60 1 1 1 1 BAKHTIN 1926 ; 30-.44 _ ASHBY*) 

ntcotianae 18-20 1 9-11 
1 15-25 8-14 80-100 19 10 
i 16,7-17.4 1 18-18 14-19 22,4Xl6.6 
1 

46-85 
1 

28X17 ' 
tahalina 19-35 14-21 i 16-29 13-19 22X17 35-60 15-28 12-18 60-85 10,5-24 1 10.5-21 18,4X15 40-74 

1 

1 

12,4-16,5 
16-27 

1 
12-20 21.1x1s 

meist 21-22 15 21.7Xl5.7 *) z1t. nach WOLF et al. 1936 
P. nicotianae durch ein rauhes Oosporenepispor ausge
zeichnet, wonach sie-in die Sektion Calothecae zu stel
len ist, während P. hyoscyami und P. tabacina mit
ihren glatten Oosporen in die Sektion Leiothecae ge
hören. Nicht bestätigt werden konnte die Feststellung,
daß auch die Konidien und ihre Träger von P. ta
bacina kleiner sind (ADAM 1933). Die folgende
Tabelle veranschaulicht die morphologischen Ver
hältnisse der drei Peronospora-Arten.

Unsicher ist, ob Peronospora tabacma in den drei 
Gebieten, in denen Nicotiana-Arten einheimisch sind 
(Nordamerika, Südamerika, Australien), endemisch 
ist oder ob es sich von einem dieser drei Zentren aus
gebreitet hat. 

In frisch infiziertem Material findet man lediglich 
Konidien. Für die Konidienkeimung wird eine Tem
peraturspanne von 1-3 bis 29 oc (Optimum 15-230) 
angegeben bei mindestens 98,20/o rel. Luftfeuchtigkeit. 
Herrschen Temperaturen von 16-20 oc, so erfolgt im 
Verlauf von 24 Stunden eine starke Konidienkeimung 
(ARMSTRONG und SUMNER 1935). Anderen An
gaben ist zu entnehmen, daß für die Konidienkeimung 
zwei Temperaturoptima bestehen: 2 bis 10 bzw. 18 
bis 26 oc, wobei Temperaturen von 18 bis 24 oc die 
Blattinfektion begünstigen sollen und Temperaturen 
von 30 oc und mehr die Infektion verhindern 
(CLAYTON und GAINES 1945). Behauptet wird, 
daß Pflanzen, die sich von den Auswirkungen einer 
Infektion erholt haben, im Freiland nicht mehr anfäl
lig sein sollen, jedoch gelingt im Infektionsversuch eine 
Reinfektion. Die Konidien können auf weite Ent
fernungen durch den Wind verbreitet werden, ebenso 
spielen Regen, der Mensch und das Tier, Kleidung 
und Insekten eine Rolle für die Ausbreitung des Er
regers (ANGELL und HILL 1932; CLAYTON und 
GAINES 1938; HILL 1957). WOLF (1957) berichtet, 
daß die Konidien von Peronospora tabacina durch die 
Kartoffelmotte (Gnorimoschema (Phtorimaea) opercu
lella Zell.) verschleppt werden können. 

Die Konidien von P. tabacina keimen seitlich mit 
einem Keimschlauch aus (Abb. 6, S. 64a). Dieser bildet 
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1 

1 
1 

1 60,4-62,3 
1 46 i 53 

i 

. 50-70 1 SPEGAZZINI 1891 50-80 1 1898 
62-7837-70,5 2s-·so 
45-75 24-43 32-40 24-40 29-53 

48,\-49,81 
ADAM CLAYTON und STEVENSON ASHBY*) 

. 30 32 39,5 33,2 39,7 

i ANGELL und 1 HILL 1 ADAM WOLF et al 1 WOLF et al. 1 CLAYTON und STEVENSON 
ASHBY*) 
eigene Messungen 

1933 1936 
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auf einen Berührungsreiz ein kleines Appressorium. 
Damit heftet sich der Erreger auf der Epidermis seiner 
Wirtspflanze an und dringt mit einer dünnen, faden
förmigen Infektionshyphe durch die Cuticula und 
Epidermisaußenwand direkt in die Epidermiszelle ein, 
vergrößert sich wieder auf den normalen Hyphen
durchmesser und .sendet Haustorien in das umgebende 
Cytoplasma und in die angrenzenden Zellen. Erreichen 
die Hyphe oder einer ihrer Zweige die innere Wand 
der Epidermiszelle, bilden sie eine weitere Anschwel
lung, durchbohren die Zellwand mit einem dünnen 
Hyphenstrang und gelangen so in das Interzellular
system des Mesophylls. Der Keimschlauch kann auch 
in eine Blatthaarzelle eindringen, und die Hyphe 
passiert dann Zelle um Zelle, bis sie das Mesophyll 
erreicht. Hier breitet sich der Pilz, der wieder seine 
normale Hyphenstärke angenommen hat, nach allen 
Seiten aus. Zum Nahrungsentzug aus den Wirtszellen 
legen sich die interzellulären Hyphen mit breiter Fläche 
an die Parenchymzellen an und entsenden in diese 
mehrere fingerförmige Haustorien (Abb. 7, S. 64a). Ge
langt eine Hyphe in eine Atemhöhle, wächst sie an die 
Spaltöffnung heran, schwillt etwas an, und während 
die Haupthyphe im Mesophyll weiterwächst, schiebt 
sich ein dünner Seitenzweig durch den Spalt des 
Stomas, schwillt außerhalb desselben wieder an und 
entwickelt sich zum Konidienträger. In weit fortge
schrittenen Stadien der Erkrankung wachsen die Koni
dienträger z. T. auch direkt durch die Epidermis hin
durch, ohne eine Spaltöffnung dazu zu verwenden, 
auch in den großen Interzellularräumen des Schwamm
parenchyms können sich Konidienträger entwickeln 
(HENDERSON 1937). Der gesamte Infektionsvor
gang von der Konidienkeimung bis zur Sporulation 
dauert ungefähr eine Woche. Die Konidien werden in 
den frühen Morgenstunden gebildet und sind bei 
Sonnenaufgang ausgereift (McGRATH und MILLER 
1958). Anderungen der relativen Luftfeuchtigkeit und 
mechanische Erschütterungen führen zum Abwerfen 
der Konidien von den Trägern (PINCKARD 1942; 
CRUICKSHANK 1958). Die Konidien bleiben zwei 
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Abb. 2: Krankheitssymptome 
am ausgereiften, trockenen 
Taba kblatt (ca. 1/3 natürl. 
Größe) 

Abb. 3 )- : Konidientrügerrasen 
auf der Blattunterseite (2,5 X) 

0 

Abb. 5 A : Konidienträgcr 
von I'eronospora tabacina 

Adam 

Abb. 6 < : Keimende Ko
nidien von Peronospora 

tabacina Adam 

Abb. 4: Krankheitssymptome an juni:er Tabakpflanze (Battrollung und 
beginnende Gelb!leckung) 

Abb. ly: Hyphen und Haustorien (t) im Mesophyll des Tabakbiattes 
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Abb. 9: Einfluß der Temperatur auf die Infektion von Peronospora tabacina Adam. Die Pflanzen wurden nach erfolgter Infektion 48 Std. 
folgenden Temperaturen ausgesetzt: A - 4,5 °c,- B - 10 oc, C - 18 oc, D - 24 oc, E - 27 oc u. F - 32 oc. Die Temperaturen Von 
von 18 und 24 °C begünstigen die Krankheitsentwicklung. (Nach CLAYTON und GAINES) 

Abb. 10: Bekämpfung durch Temperatur
regulierung. A unbehandelte 
Kontrolle, B nachts auf über 
21 °C erwärmt. (Nach CLAY
TON und GAINES) 
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Monate lebensfähig, wenn sie kühl und feucht bzw. 
über fünf Wochen lebensfähig, wenn sie trocken aufbe
wahrt werden. (ANGELL und HILL 1931, 1932). 
Das Mycel des Erregers ist auch im Blattstiel, im Sten
gel, in der Infloreszenz und oft auch in der Wurzel 
nachweisbar (HILL 1957). 

Nach ADAM. (1933) kommt es zur Bildung von 
Oosporen, wenn stark befallene Blätter zwei Wochen 
im Dunkeln gehalten werden, jedoch werden nach 
HILL (1957) Oosporen relativ selten gebildet. Uns 
ist es bisher noch nicht gelungen, durch diese Art der 
Behandlung Oosporen zu erhalten. Die Oosporen 
werden im Wirtsgewebe gebildet und reifen innerhalb 
4 bis 7 Tagen nach dem Tod der Zellen. Nach der 
Überwinterung beginnen sie zu keimen. Das erste An
zeichen hierfür ist die gleichmäßig granuläre Beschaffen
heit, die der Oosporeninhalt annimmt. Bald darauf 
bildet sich ein Keimschlauch aus, der durch einen Riß 
in der braunen Innenmembran und der hellen Oogo
niumhülle nach außen tritt oder diese durchbohrt. Der 
Inhalt des Keimschlauches, der zunächst wie der 
Oosporeninhalt körnig u. braun gefärbt ist, wird beim 
weiteren Wachstum der Keimhyphe heller und klarer. 
Von vielen Tausend untersuchten Oosporen gelang es 
WOLF, McLEAN und DIXON (1936) nur bei sehr 
wenigen, diese zur Keimung zu bringen. PERSON 
und LUCAS (1935) beobachteten bei der Oosporen
keimung keine Keimhyphe, sondern die Entwicklung 
von sessilen Sporangien, die bis zu 100 Zoosporen ent
ließen. Später stellten sie fest, daß diese Sporangien, 
die sie irrtümlich als die Produkte der Oosporen
keimung von P. tabacina ansahen, zu einer baden
bewohnenden Chytridialen, Phlyctochytrium sp., ge
hören, die auf den Oosporen von P. tabacina parasi
tiert (PERSON, LUCAS und KOCH 1955). 

Die Seltenheit, mit der die Oosporen von P.

tabacina gebildet werden und die geringe Keimungs
bereitschaft derselben macht es unwahrscheinlich, daß 
nur überwinterte Oosporen die primäre Infektions-

- quelle für epidemisches Auftreten des Blue mould dar
stellen (STOVER und KOCH.1951). Es wird daher
angenommen, daß die Primärinfektionen bei Massen
auftreten von Konidien ausgehen, die auf überwinter·· 
ten Ta�akpflanzen, Wurzelsprossen bzw. ausgesamten
Pflanzen oder Wildarten reichlich gebildet werden.
Dies trifft für Texas, Florida und Georgia zu. In den
nördlicher gelegenen Staaten, wo die Winter zu streng
sind, um lebende Wirtspflanzen überwintern zu lassen,
kommt es nur zu Epidemien nach Sporenschauern, die
vom Wind aus den Südstaaten herangetragen werden
(ANDERSON 1937; WOLF 1947; VALLEAU 1944,
1947, 1955; HYRE 1952; McGRATH und MILLER
1958). In Australien liegen die Verhältnisse ähnlich
wie im Süden der USA. Hinzu kommt, daß sich hier
das Hauptkrankheitsauftreten nicht nur auf das Früh
jahr beschränkt, wie in den USA, sondern die ganze
Vegetationsperiode hindurch die Krankheit gleich
schwer ist. Die Tabakpflanzen sind in Australien meist
systemisch erkrankt, wobei sogar die Samen infiziert
werden und der Erreger deshalb samenübertragbar ist,
was in Amerika bisher niemals beobachtet wurde. Aus
diesen Gründen ist in Australien die Krankheit jähr
lich sehr schwer, während sie'in Nordamerika nur in
manchen Jahren ernste Formen annimmt (ANGELL
1929; ANGELL und HILL 1932; McGRATH und
MILLER 1958).

Vermutlich tritt der Erreger in verschiedenen biolo
gischen Rassen auf, darauf deuten unterschiedliche Be
fal1sbefunde in Australien bzw. Süd- und Nordamerika

hin, sowie Differenzen in der Auswirkung bei Be
kämpfungsmaßnahmen in der Form von Spritzungen 
oder Stäubungen, der mangelnden Infektionsmöglich
keit der Eierpflanze und der Tomate in Australien 
u. a.

Es sei kurz darauf eingegangen, welchen Einfluß
Umweltfaktoren auf den Krankheitsverlauf ausüben. 
Nach CLAYTON und GAINES (1938) entwickelt 
sich die Krankheit im zeitigen Frühjahr bei nächtlichen 
Minimumtemperaturen zwischen 4 und 10 oc nur lang
sam. Unter derartigen Verhältnissen bleiben infizierte 
Blätter einige Tage am Leben, sie produzieren jede 
Nacht neue Sporen, jedoch bleibt die Infektion auf 
einzelne Teile des Saatbeetes beschränkt. Ein epidemi
scher Ausbruch erfolgt nach warmen Nächten (Tem
peratur über 10 OC), die von Nebel oder leichtem Re
gen gefolgt sind, während starke Niederschläge die 
Entwicklung hemmen. Bei frühzeitigem Eintritt günsti
ger Temperaturen hält selbst nachfolgende kühle Wit
terung die Krankheitsentwicklung nicht auf. Sobald 
die nächtlichen Minimumtemperaturen 17 - 20 °c 
übersteigen, verschwindet die Krankheit. Da das 
Mycel bis zu Temperaturen von 24 oc sehr aktiv 
bleibt, das Blattgewebe aber schnell abstirbt, werden 
nur noch wenige Sporen gebildet. Kühle Witterung, 
die nach frühzeitigem Auspflanzen folgt, verursacht 
starke Schäden an den unteren Blättern, spätere Aus
saaten leiden weniger. Die Intensität der Sporen
bildung wird nach CRUICKSHANK und MUELLER 
(1957) wesentlich reduziert durch eine rel. Luftfeuchtig
keit von weniger als 97% oder ein Diffusionsdruck
defizit von mehr als 3 - 4 Atm. bei sonst günstigen 
Licht- und Temperaturbedingungen (Abb. 8, S. 68). 

Für das Auftreten von Peronospora tabacina ist die 
Januartemperatur von wesentlicher Bedeutung. Ist 
diese abnorm hoch, so ist mit einer starken Infektion 
zu rechnen. Vermutlich wird die Oosporenkeimung 
durch hohe Temperaturen stimuliert, so daß besonders 
frühzeitige Infektionen erfolgen. Im Süden der Ver
einigten Staaten von Amerika haben 20jährige Be
obachtungen enge Beziehungen zwischen der Januar
temperatur und dem Auftreten der Krankheit ergeben. 
(ANONYM 1952 c, MILLER und O'BRIEN 1949). 
Über den Einfluß unterschiedlicher Temperaturen auf 
den Infektionserfolg vermittelt auch Abb. 9, S. 64b nä
heren Aufschluß. Mit einem primären Krankheitsaus
bruc;h ist zu rechnen, wenn auf der Bodenoberfläche die 
Minimumtemperaturen nicht unter 10 oc betrugen und 
die unteren Blatter groß genug sind, um mit dem 
Boden in Kontakt zu gelangen (DIXON, McLEAN 
und WOLF 1935). Pflanzen auf Böden, die reich mit 
organischem Stickstoff versorgt sind, werden nicht so 
stark geschädigt wie Pflanzen, die lediglich mit 
anorganischem Stickstoff versorgt wurden (ANONYM 
1956). HENDERSON (1936) konnte in Sandkulturen 
feststellen, daß bei geringer N- oder hoher K-Ver
sorgung der Pflanzen eine hohe Anfälligkeit gegeben 
ist, während Pflanzen, die nur gering mit K und gut 
mit N versorgt waren, eine beachtliche Resistenz auf
wiesen. Erwähnt sei noch, daß in nicht gehackten 
Tabakfeldern die Unkräuter die Infektion begünsti
gen, sie verzögern das Abtrocknen des Taus bzw. des 
Regens und begünstigen damit die Sporenkeimung 
(ANGELL und WARK 1955). 

Neben dem Tabak (Nicotiana tabacum L.) werden 
auch andere N icotiana-Arten sowie weitere Vertreter 
det Familie der Solanaceen von Peronospora tabacina 
befallen. So werden als Wirtspflanzen genannt: 
Nicotiana acuminata (Grah.) Hooker, N. attenuata 
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Torr. ex Wats., N. benthamiana Dornin., N. bigelovii 
(Torr.) Wats., N. glauca Grah., N. glutinosa L., N.

langsdorffii Weinrn., N. longiflora Cav., N. nudicaulis 
Wats., N. paniculata L., N. pauciflora Rerny, N. plum
baginifolia Viv., N. repanda Willd. ex Lehm., N.

sylvestris Speg. et Comes, N. trigonophylla Dunal, 
Lycopersicon esculentum Mill., L. pimpinellifolium 
Mill., Capsicum annuumL. und Solanum melongena L. 
(ANONYM 1955 c; ANGELL und HILL 1932; 
ADAM 1933; ARMSTRONG und SUMNER 1935; 
HILL 1957). Capsicum annuum weist in der Regel nur 
unbedeutende Infektionen auf, irn Jahre 1948 wurde es 
jedoch irn Staate Florida stärker befallen (TRISDALE 
1948). Auch bei der Tomate und bei der Eierpflanze 
pflegen die Schäden in der Regel nur leicht zu sein. 
Über künstliche Infektion wird bei Nicotiana sua
veolens Lehm. und N. rustica L. von ADAM (1933) 
berichtet, während CLAYTON u.GAINES (1934) die 
letztgenannte Art als resistent bezeichnen. Nach 
CLAYTON (1945) sind eine Reihe von Nicotiana
Arten, insbesondere australische, durch hohe Resistenz 
ausgezeichnet. Hierbei ist der Altersfaktor zu berück
sichtigen, da die in Frage kommenden Arten bis zu 
einem Lebensalter von 6- 8 Wochen anfällig bleiben, 
ein gleiches gilt, wenn die Pflanzen schlecht entwickelt 
oder einem besonders starken Infektionsdruck ausge
setzt sind. VIENNOT-BOURGIN (1949) führt unter 
den resistenten Arten Nicotiana longiflora und N. 
plumbaginifolia auf, die, wie bereits erwähnt, von 
anderen Autoren als anfällige Arten bezeichnet werden. 
WOLF (1957) nennt als Arten mit hoher Resistenz: 
Nicotiana rotundifolia Lindl., N. maritzma Wheeler, 
N. megalosiphon Heurck et Mueller, N. goodspeedii
Wheeler und N. exigua Wheeler. Die letzgenannte Art
weist keine Anfälligkeit im Jugendstadium auf, son
dern zeigt in allen Entwicklungsstadien Resistenz. Die
Resistenz von Nicotiana debneyi Dornin. ist vorn
hypersensiblen Typ (ANONYM 1955 b; CLA YTON
1947_ 1953t Auch Hvhriden von Nzwtiana tahacum

- � • ,.,.,._,._, ,.,._, .J'" UV"".._...., .._...,_,._. .o..,;,,, Ll.._.l.t,".0..1. _..._..__..._. t,"" V"..__,._,.._, 

Feldresistenz (KINCAID 1941). Nach bisherigen 
Feststellungen gibt es keine resistenten Handelssorten, 
jedoch bestehen Unterschiede irn Grad der Anfälligkeit 
(ANONYM 1935). 

Für die Bekämpfung falscher Mehltaupilze haben 
sich in der Regel kupferhaltige Handelspräparate be
währt. So ist es verständlich, daß Mittel dieser Art 
auch zur Bekämpfung des falschen Mehltaus des 
Tabaks eingesetzt wurden. Kupferkalkbrüho (2-3-50 
bzw. 2-4-50) hemmt zwar die Infektionsausbreitung 
des Erregers, beeinträchtigt aber gleichzeitig das 
Wachstum der Wirtspflanze (ANONYM 1932 a). 
Dieser Angabe widerspricht in gewisser Weise eine 
weitere (ANONYM 1935), wonach weder Kupfer
kalkbrühe noch Spritzungen mit Kupferemulsion bzw. 
kolloidalem Kupfer die Infektion verhindern, sondern 
lediglich die Krankheitsausbreitung verzögern. Heute 
kornrnt der Anwendung kupferhaltiger Mittel in die
sem Zusammenhang nur noch ein historisches Interesse 
zu. Es entspricht allgemeiner Auffassung, daß Kupfer
kalkbrühe zur Bekämpfung des falschen Mehltaus des 
Tabaks nur eine geringe Wirkung besitzt und zumeist 
phytotoxisch wirkt. Auch die Anwendung kolloidaler 
Kupfermittel hat sich - ebenso wenig wie die Mischung 
von Kupferoxyd + Baurnwollsaatölemulsion - durch
setzen können (HILL 1957). 

Seit 1942 werden Thiocarbarnate mit Erfolg einge
setzt. In erster Linie ist hier das Eisendirnethyl
dithiocarbarnat (Fermat = Ferbarn = Nu Leaf = Fer-
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radow) zu nennen, gleich wirksam sind Zineb (Dithan 
Z-78 = Parzat) und Maneb (Dithan M-22 = Manzat),
jedoch bedingt letztgenannte Verbindung nicht selten
Pflanzenschäden. Irn Saatbeet erfolgt die Anwengung
dieser Verbindungen als Stäube- und Spritzmittel,
während im Freiland den ersteren in der Regel der 
Vorzug eingeräumt wird. Zur An_wendung werden
u. a. empfohlen: 10%iger Fermatstaub + 1% Zink
sulfat, die als äquivalent von 20% Fermat angesehen
werden (ANONYM 1947 a). In infektionsbegünsti
genden Verhältnissen hat man gute Erfolge mit Dithan
Z-78- und Parzat-Staub (6,5% Zineb) erzielt, wobei
diese Mittel mit Pyrophyllit, Dilvex oder Tabakstaub
gestreckt wurden (ANONYM 1952 d; CLAYTON
und GROSSE 1954). In Anzuchtbeeten soll man
wöchentlich zweimal stäuben, wobei 150/oiger Fermat
Staub empfohlen wird oder 100/oiger Dithan Z-78-
Staub. Der Beginn des Stäubens soll vor Ausbruch der
Erkrankung liegen, spätestens irn Beginn des Vier
blattstadiums. Bei einer Krankheitserwartung sollte
jede Pflanze mit Staub bedeckt sein, denn Fermat
schützt nur die bedeckte Pflanze, es wirkt nicht schlecht
hin vorbeugend. Bei kleineren Pflanzen rechnet man
1,5 - 2 lb/100 sq. yds [800 - 1100 g/100 rn2], bei
größeren 3,5 lb [1900 g] auf die gleiche Fläche
(ANONYM 1947 b; CLARK, VOLK und STOKES
1947). Bei Anwendung von 1,5 bis 2 g/Ltr. Fermat
und der gleichen Menge Kalk wird bei zweimaliger
Behandlung irn Vierblattstadium der Bekämpfungs
erfolg mit 95 - 1000/o angegeben (ANDERSON 1938).
Im Saatbeet wird auch eine Mischung von 10% Zineb
+ 1% Parathion + 3% DDD als Stäubernittel em
pfohlen, während zur Spritzung 12 oz. [340 g] Zineb
+ 1

/4 pt. [120 rnl] 400/oiges Tetraäthylpyrophosphat
(oder 4 oz. [115 g] 1S'°ioiges Parathion) + 4 oz.
[115 g] 500/oiges wettable DDD-Pulver in 25 gal.
[100 1] Wasser verwendet werden sollen (ANONYM
1952 a). Andere Autoren (ANONYM 1955 a) halten
eine 7.weimalill'e Stänhnnl! nro Woche nicht für aus-
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von Dithan Z-78 oder Parzat (15 -35 lb/acre 
[= 16,8 - 39,2 kg/ha]). 

Auch die Empfehlung der Anwendung zu Beginn 
des Vierblattstadiums ist nicht allgemein anerkannt, so 
wird auch eine Bekämpfung bereits irn Zwei- bis Drei
blattstadium empfohlen, wobei von Zineb 2 g/Ltr. und 
von Ferbam 2,5 g/Ltr. als erforderlich angegeben wer
den. Bei Anwendung irn Freiland fordert man bei 
Zineb 4 und bei Ferbarn 5 g/Ltr. (ANONYM -). 
Auch über die Art des Wirkungsmechanismus der hier 
in Frage kommenden Mittel besteht keine einheitliche 
Auffassung. Wurde bereits einmal erwähnt, daß 
schlechthin eine vorbeugende Wirkung bei Stäubung 
nicht zu erwarten sei, so wird eine solche von GAR
RISS (1950) für Spritzungen mit 65% Dithan Z-78 
(% lb zu 25 gals. Wasser [= 350 g/1001]) als gegeben 
angesehen. Gleich wirksam sollen 76% Fermat (1 lb 
auf 25 gal. [455 g/100 l]) sein. Kanadische Angaben 
(McEVOY 1948) lassen erkennen, daß man dort 
Fermat sowohl vorbeugend wie zur direkten Be
kämpfung als Stäubemittel verwendet. 

Nach TAYLOR (1953) können Zineb und Ferbam 
bei Zusatz zum Boden chemotherapeutisch wirken. 
Abschließend zur Frage der Dithiocarbarnate sei noch 
auf siebenjährige Versuche in Nordkarolina hinge
wiesen. Dort wird das Ergebnis dahingehend zu
sammengefaßt, daß man Zineb als 6,50/oigen Staub 
oder 2 lb/100 gal. Wasser [910 g/400 l] verspritzen 
soll. Für Ferbarn werden entsprechend 3 auf 100 



[1,4 kg/4001] bzw. 11,4% Staub genannt. Zineb war 
in seiner Wirkung dem Ferbam überlegen, jedoch 
traten bei erstgenanntem Mittel gelegentlich leichte 
Schäden auf. Als wirksam erwiesen sich auch Manzat 
(0,5 auf 100 [225 g/400 l]), Vancid (2 auf 100 .[900 
g/400 l] und 6%) und Fermat (4 auf 100 [1,7 kg/400 l] 
und 15%), die ausnahmslos nicht phytotoxisch wirkten. 
Mit einer gewissen Phytotoxizität ist bei Phygon 
(% auf 100 [350 g/400 l] und 1 auf 100 [455 g/400 1]) 
zu rechnen, während Cadminat (5/s auf 100 [280 g/ 
400 l]) wirksam und harmlos ist (TODD 1955). 

über ungenügende Wirksamkeit liegt uns nur eine 
einzige Angabe vor. Sie bezieht sich auf Zineb, das 
in Australien ohne ausreichende Wirkung blieb. Das 
Versagen wird damit in Verbindung gebracht, daß 
möglicherweise in Australien andere Stämme von 
Peronospora tabacina vorliegen als in den USA 
(ANONYM 1956). 

Gelegentlich ah Bekämpfungsmittel findet auch 
Wismuthsubsalicylat Erwähnung, so werden hier 
12 oz. [350 g] in 50 gal. [200 1) + 8 oz. (230 g] 
Vatsol 0. T. C. (= Natriumdioctylsulphosuccinat) an
gegeben (ANONYM 1943). In einer anderen Angabe 
(CLAYTON 1942) wird von einer Kombination von 
1,5 lb (680 g] Wismuthsubsalicylat + 1 lb [450 g] 
Vatsol 0. T. C. gesprochen. In dieser Mischung soll 
eine gute Haftfähigkeit gegeben sein bei mangelnder 
Phytotoxizität. An zweiter Stelle wird Benzylsalicylat 
genannt (0,25 lb (115 g] auf 100 gal. [400 l]), jedoch 
treten hier gelegentlich Wachstumshemmungen auf. 
Salicylsäure und Zinksalicylat (0,5 lb in 1 gal. Öl 
(225 g/3,8 l]), emulgiert und verdünnt, auf 100 gal. 
[ 400 1] erwiesen sich ebenfalls als wirksam, führen 
aber leicht zu Schädigungen der Pflanze. Versprechend 
waren auch Butoxyäthylsalicylat, Dinitrosalicylsäure 
und Salicylsäure, die alle in einer Konzentration von 
0,5 lb [225 g] in Öl zur Anwendung kamen. Zu be
rücksichtigen ist jedoch, daß die meisten Salicylate 
schwer erhältlich sind und außerdem die Kostenfrage 
zu beachten ist. 

Dem Wismuthsubsalicylat wird nach CLA YTON 
(1945) eine größere Dauerwirkung als dem Ferm3t 
zugeschrieben. Die Anwendung kann sowohl vorbeu
gend als auch zur direkten Bekämpfung erfolgen 
(McEVOY 1948). Bei der Anwendung zur Stäubung 
werden 10 -15% gefordert, wobei als Streckmittel 
Pyrophyllit (Pyrax ABC) verwendet werden soll 
(GRAHAM, CLAYTON, GAINES, SMITH und 
TODD 1947). 

GroßeBedeutung kommt zur Krankheitsbekämpfung 
der Anwendung von Paradichlorbenzol (PDB) bei der 
Tabakanzucht zu. Das aus ihnen sich entwickelnde Gas 
ist schwerer als Luft. Die PDB-Begasung ist einfach 
und relativ billig. Sie hat den Vorzug, daß sie auch bei 
regnerischer Witterung, wenn eine Anwendung anderer 
Mittel sehr schwierig ist und wenig Aussicht auf Er
folg verspricht, durchgeführt werden kann. Die Seiten
wände der Anzuchtkästen müssen genügend hoch sein, 
damit die PDB-Kristalle über der Oberfläche der 
Tabakpflanzen ausgelegt werden können. Seitenwände 
von 30 -35 cm sind als hierfür ausreichend anzusehen. 
Die Auslage muß derart erfolgen, daß keine Tabak
pflanze mehr als 1 m von den Kristallen entfernt ist. 
Zu diesem Zweck erweist sich die Auslage von 10 cm 
breiten Brettern (längs und quer) als zweckmäßig und 
ausreichend. Besser ist es, die PDB-Kristalle auf einen 
Stoffüberzug über den Kästen zu tun, sofern dieser 
nicht zu dicht ist. Diese Methode ist die wirtschaft
lichste und wirkungsvollste. Hierbei ist es nicht er-

forderlich, das PDB trocken zu halten, jedoch darf es 
nicht von den Brettern herabgewaschen werden. Eine 
Anfeuchtung vermindert die Verdampfung des PDB 
nur unwesentlich, so daß aus diesem Grunde die Be
handlung auch bei regnerischem Wetter wirksam ist. 
Während der Behandlung sollen die Anzuchtkästen 
oberflächlich abgedeckt werden, wobei die Bedeckung 
mit Wasser anzufeuchten ist. Die Bretter und die Ab
deckung sind nach erfolgter Behandlung zu entfernen. 
Die Behandlung soll dann einsetzen, wenn die ersten 
Anzeichen einer Erkrankung zu beobachten sind. Bei 
einer Behandlung in drei Nächten sind 2 - 4 pounds/ 
100 square yards [1,1 - 2,2 kg/100 m2] pro Nacht er
forderlich. Wird die Behandlung nur zweimalig durch
geführt, so erhöhen sich die Aufwandmengen auf 3 - 4 
pounds [1,6 - 2,2 kg] (TISDALE u. KINCAID 1939). 

Kann die Begasung mit PDB erst erfolgen, wenn die 
Erkrankung bereits vorhanden ist, so sind 2-3 oz./ 
4 - 5 sq. yds [57 - 85 g/3,3 - 4,2 m2 = 14 - 26 g/m2] 
an 2-3 auteinanderfolgenden Nächten erforderlich, 
bei Fortführung der Behandlung benötigt man dann 
1 oz. [28,3 g = 7 - 8,5 g/m2] zur Begasung (ANO
NYM 1938 b; CLARK, VOLK und STOKES 1947). 
Schädigungen der Pflanzen können auftreten, wenn zur 
Zeit der Behandlung der Boden feucht ist oder wenn 
die Kristalle ungleich verteilt werden (ANONYM 
1941 a). EinePDB-Bedampfung, die jede zweite Nacht 
auf einem Geweberahmen durchgeführt wird, wirkt 
für die Dauer der Behandlungsperiode krankheitsver
hütend (ANDERSON 1944). 

Eine PDB-Behandlung sollte kurz vor Sonnen
untergang erfolgen. Findet die erste Behandlung bei 
Infektionsbeginn statt, so muß sie zweimal wöchentlich 
wiederholt werden (jedoch nicht in zwei aufeinander
folgenden Nächten). Der größte Zeitraum zwischen 
zwei Behandlungen sollte vier Tage betragen. Bei an
haltend kühler Witterung sind wöchentlich drei Be
handlungen notwendig. Im allgemeinen reichen für die 
Dauer der Anzucht 5 - 10 Behandlungen aus. Es sei 
ausdrücklich darauf verwiesen, daß Behandlungen, die 
am Tage durchgeführt werden, wirkungslos bleiben 
(CLAYTON, GAINES, SHAW, SMITH und 
GRAHAM 1941). Die Verdampfungsrate von PDB 
hängt von der Größe der Kristalle ab sowie von der 
Art und Größe der Oberfläche, auf der sie verteilt 
sind und von den herrschenden Temperaturverhält
nissen. Die Verdampfungsrate steigt mit verminderter 
Größe der Kristalle, wobei zu beachten ist, daß die 
Kristalle unter 0,9 mm aggregieren (CLAYTON, 
GAINES, SHA W und SMITH 1942). Der Wirkungs
mechanismus des PDB ist al_s genestatisch im Sinne 
einer Verhütung der Sporenbildung anzusehen, eine 
derartige Wirkung ist unabhängig von einer fungistati
schen bzw. fungiziden Wirkung (HORSFALL 1945). 

Anstelle von PDB wird oft Benzol empfohlen und 
zur Anwendung gebracht. Man schreibt ihm unter ge
wissen Verhältnissen eine höhere Wirksamkeit zu, so 

soll PDB bei niedrigen Temperaturen nur in mangeln
dem Ausmaß eine weitere Ausbreitung der Krankheit 
verhüten (ANONYM 1940). Es wird hier u. a. all
nächtliche Oberflächenbedampfung von Benzol, zusam
men mit Anfeuchtung der Saatbeetbedeckung, empfoh
len (ANONYM 1939). Benzol übt einen völligen 
Schutz aus, als Substitut ist Toluol geeignet. Die opti
male Konzentration des Benzoldampfes variiert mit 
der Temperatur und der Nähe der Infektionsquelle. 
Eine Verdunstungsfläche von 1 : 100 ist normalerweise 
ausreichend, bei Bedingungen, die für die Krankheit 
besonders günstig sind, ist die Fläche auf 1 : 72 zu be-
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schränken. Bei derartigen Behandlungen bleiben 
Baumwollbedeckungen, die mit Cuprammonium be
handelt wurden (5% Kupfersulfat in Wasser + ge
nügend Ammonium zur Lösung des Niederschlages), 
ohne Pilzbewuchs (ALLAN, HILL und ANGELL 
1937, 1938). Bei regnerischer Witterung schädigen 
Benzoldämpfe, Toluol wirkt dann ausgesprochen 
toxisch. Geschädigte Tabakpflanzen erholen sich, wenn 
die Verdampfungsfläche von 1 : 72 auf das Doppelte 
verändert wird (AN GELL, ALLAN und HILL 1936). 
Da Benzol in starker Konzentration pflanzenschädi
gend wirkt, ist Zusatz von Schmieröl zu empfehlen, 
wodurch die Verdampfungsschnelligkeit des Benzols 
verlangsamt wird. Bei einem Mischungsverhältnis von 
einem Teil Benzol zu 5 Teilen Öl dauert die Ver
dampfung 12 -14 Stunden. Die Größe der Ver
dampfungspfannen soll ungefähr 117 der Saatbeet
fläche betragen (McLEAN, WOLF, DARKIS und 
GROSS 1937). Eine Saatbeetbehandlung mit Benzol 
sollte nach erfolgter Keimung, spätestens jedoch 10-14 
Tage danach, erfolgen. Im Norden von Queensland ge
schieht dies jede dritte Nacht, im Südwesten in jeder 
Nacht (PONT 1956). 

Bei atmosphärischem Druck sind Konzentrationen 
der Benzoldämpfe über zwei Volumenprozent für junge 
Pflanzen schädlich, wenn die Blätter während der Be
handlung feucht sind. Der Wert für trockene Blätter 
beträgt 3%. Die Konidien des Pilzes werden bei 0,5°.';J 
vernichtet. Die toxische Wirkung des Benzols beruht 
auf der Absorption durch die Zellwände und der 
nachfolgenden Lösung lipoider Substanzen in der 
Plasmamembran, die u. a. Permeabilitätsveränderungen 
bedingen (PINCKARD, WOLF, McLEAN, DARKIS 
und GROSS 1939). 

Bei Prüfung anderer Dämpfe war Xylol zweieinhalb
mal so wirksam wie Benzol. Betatrichloräthan hatte 
im Vergleich zu Benzol' die fünffache und Penta
chloräthan die fünfzehnfache Wirkung. Xylol steht je
doch für Mittel des Pflanzemchutzes nur in begrenzter 
Menge zur Verfügung, und Pentachloräthan hat den 
Nachteil, daß behandelte Pflanzen stark welken, wenn 
sie der Sonne ausgesetzt sind (CLAYTON, GAINES, 
SHAW und SMITH 1942). 
Abschließend zur Anwendungsmöglichkeit chemischer 

Mittel sei noch angeführt, daß Orthocid 406 wirkungs
los blieb (ANONYM 1952 e), im Gegensatz zu 
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Oxychinolinbenzoat, allerdings mit der Einschränkung, 
daß vorher weder Zink- noch Kupfersulfat angewendet 
wurden (ANONYM 1949). Seit wenigen Jahren liegen 
Ergebnisse über die Anwendung von Antibiotika zur 
Bekämpfung des falschen Mehltaus des Tabaks vor. 
So wird über gute Bekämpfungserfolge nach der An
wendung von Streptomycin berichtet. Systemisch ab
sorbiertes Streptomycin akkumuliert in den Geweben 
der Tabakpflanze. Auf die Blattoberfläche als Exsu
date austretende Tropfen reduzieren die Befallsstärke 
(ANONYM 1955 b; HILL 1957). Weitere Erfahrun
gen liegen- mit Agrimycin vor. Im Abstand von einer 
Woche sollen insgesamt vier Spritzungen erfolgen. Zur 
Anwendung werden 100 ppm Agrimycin (15% Strep
tomycinsulfat + 1,5% Terramycin) empfohlen 
(KIRBY 1955). Analog zu Zineb liegt auch hier aus 
Australien eine Notiz vor, wonach Streptomycin 
ohne ausreichende Wirkung blieb (ANONYM 1956) 

Wie bereits anläßlich der Erörterung der Biologie 
des Erregers berichtet wurde, kommt dem Temperatur
faktor eine besondere Bedeutung zu. Diesen Tatbestand 
sucht man sich auch im Rahmen der Bekämpfungs
möglichkeiten im Sinne einer Vorbeuge zunutze zu 
machen (Abb. 10, S. 64b). Eine absolute Unterdrük
kung des Krankheitserregers soll dann gegeben sein, 
wenn die Anzuchttemperatur auf 7 oc gehalten wird 
(ANONYM 1928). Auch eine konstante Minustempe
ratur von 31 °c im Saatbeet verspricht einen guten Er
folg, jedoch ist diese Maßnahme teuer in der Durch
führung (ARMSTRONG und SUMNER 1935). In 
Kanada hält man Temperaturen um40-41 OCfür5Stun
den wöchentlich für ausreichend (McEVOY 1948). 
Umfangreichere praktische Erfahrungen liegen für 
Neusüdwales vor (MAY 1933). Hier wird nach Boden
sterilisation mit strömendem Dampf der Tabaksamen 
in den noch warmen Boden eingesät. Der Samen wird 
mit einem Brett angedrückt und mit feinem Sackleinen 
überdeckt, das vier- bis fünfmal täglich mit Wasser 
angefeuchtet wird. Die Temperatur im Anzuchtbeet 
wird durch Zuführung warmer Luft auf mindestens 
7 °c gehalten oder muß über 43 oc steigen. Bei der 
Bewässerung sollen die Anzuchtbeete nicht geöffnet 
werden bis die Pflanzen genügend abgehärtet sind, 
d. h. bis die Blätter 5 bis 7 cm lang sind. Derartige
Setzlinge sind zu verpflanzen, wenn sie 20 cm groß
sind (MAY 1933).

Zu weiteren Maßnahmen vorbeugender Art gehören, 
daß Tabakanzuchtbeete nicht breiter als 1,8 m sein 
sollen (ANONYM 1938 b). Die günstigste Lage für 
die Anzuchtbeete sind Südosthänge, die vor Nord- und 
Westwinden geschützt sind und eine maximale Sonnen
einstrahlung den ganzen Tag über besitzen. Der Boden 
soll gut entwässert und durchlüftet sein. Sumpfiger 
Untergrund und Schatten sind zu vermeiden (Mc
GRATH und MILLER 1958). Von größter prak
tischer Auswirkung ist die Forderung nach restloser 
Vernichtung aller Ernterückstände, damit jedes mög
liche Infektionsreservoir zerstört wird (ANONYM 
1934, 1938 c, 1947 c, 1952 b). Zu den vorbeugenden 
Maßnahmen gehört es auch, in Befallsgebieten An
zuchtbeete nicht ein zweites Mal zu verwenden (V AL
LEA U 1953, 1955) . 

Zu Fragen eines Warndienstes nehmen eine Reihe 
von Arbeiten Stellung. MILLER (1948) berichtet über 
die Einrichtung eines Warndienstes in den USA - im 
Jahre 1947, der 32 Oststaaten betreut und Prognosen 
für vier Krankheiten, darunter der blue mould des 
Tabaks, stellt. Das Gesamtgebiet ist in drei Regionen 
eingeteilt, mit einer staatlichen Versuchsstation in jeder 



Region als Stützpunkt. Der Warndienst arbeitet mit 
Beobachtern, die Berichte über Zeit und Ort des Auf
tretens, das Wetter, die Ausbreitung der Krankheit 
und aufgetretene Schäden an den Stützpunkt einsen
den. Diese Berichte werden zu Warnmeldungen ausge
wertet, die an e:lie Beobachter und an den Pflanzen
schutzdienst zurückgehen, welche danach ihre Anord
nungen zu treffen haben. Auf Grund dieser Berichte 
liegen seit Bestehen des Warndienstes für dieses Ge
biet genaue Angaben über Auftreten und Ausmaß der 
Krankheit vor, die bei rechtzeitiger Bekämpfung stets 
in Schranken gehalten werden konnte (MILLER 1952; 
MILLER u. O'BRIEN 1948, 1949, 1950, 1951, 1952). 

Zusammenfassung 

1. Peronospora tabacina Adam ist 1959 erstmalig in
Europa aufgetreten. Das bisherige Verbreitungs
gebiet erstreckte sich auf Teile Nord- und Süd
amerikas und Australiens.

2. In den amerikanischen und australischen Tabak
anbaugebieten zählt die Krankheit zu den wirt
schaftlich wichtigsten und verursacht fast alljähr
lich erhebliche Schäden.

3. Der Erreger zerstört im Frühjahr die Jungpflanzen
im Saatbeet und im Herbst die Blätter der er
wachsenen Pflanzen.

4. Morphologisch gleicht P. tabacina der P. hyoscami,
in ihrem parasitischen Verhalten steht sie P. ni
cotianae nahe.

5. Die Konidienkeimung ist bei Temperaturen zwi
schen 1 - 3 und 29 oc und mindestens 98,2% rel.
Luftfeuchtigkeit möglich.

6. Die Verbreitung des Erregers erfolgt durch Wind,
Regen, Mensch und Tier.

7. Die Infektion erfolgt direkt durch die Epidermis
(Botrytis-Typ), d.ie Ausbreitung im Wirt ist inter
zellulär. Die Konidienträger treten durch die
Spaltöffnungen ins Freie.

8. Das epidemische Auftreten der Krankheit geht
von Konidien aus, die an überwinterten Tabak
pflanzen reichlich gebildet und über weite
Strecken vom Wind verweht werden. Infektionen
durch überwinterte Oosporen reichen meist nicht
für ein Massenauftre�en von P. tabacina aus.

9. Neben Tabak (Nicotiana tabacum L.) werden auch
andere Nicotiana-Arten sowie weitere Vertreter
der Familie der Solanaceen befallen. Einige
Nicotiana-Arten sind für die Krankheit unanfällig.

10. Zur Bekämpfung werden bevorzugtThiocarbamate
empfohlen, entweder als Stäube- oder als Spritz
mittel. In der Tabakanzucht hat Paradichlorbenzol
große Bedeutung erlangt. Gelegentlich finden auch
Salicylate und neuerdings Antibiotika Verwen
dung.

Pe3IOMe 

1. BnepBbie Peronospora tabacina Adam noHBJ1JiaCh 
B EBpone B 1959 ro.iff. 71,o :noro oHa 6bma pac
npocrpaHeHa TOJibKO B qacTllX CeBepHOH l1 

lO:lKHOH AMepJ1Kl1 l1 ABCTpaJIJ1l1. 
2.B aMepv1KaHCKl1X l1 aBCTpaJIY!HCKHX ra6aKOBOA

'!OCKl1X paHOHaX 3Ta 6oJie3Hb HMeeT Ba:lKHOe 
3KOHOMJ1'!eCKOe 3Ha'!eHl1e l1 e:iKerOAHO npl1'!l1HaeT 
6oJihIIIOH Bpe,11. 

3. BecHoH B036y,11v1reJih pa3pyIIIaer pacca,11y a 
oceHhlO Jil1CTbH B3POCJibIX pacreHMH. 

4. B MOpcpoJiorM'!eCKOM OTHOIIIeHl/11/1 P. tabacina

rroxom:a Ha P . . h11oscyami, a no cBoeMy napa3J:ITM
qecKoMy noBe,11eHmo oHa 6JIM3Ka P. nicotianae.

5. KoHHAMH MoryT npopacraTb npJ.1 reMneparype or 
1-3 J,f 29° C 1/1 OTHOCl/!TeJibHOH BJia:lKHOCTl/1 B03,IIY
xa He MeHee 98,2 %.

6. Bo36YAMTeJib pacrrpocrpaHHeTCll BeTPOM, ,110:lKAeM, 
qeJIOBeKOM 1/1 :lKl/!BOTHb!Ml1. 

7. MmpeKQl/!SI ocy�eCTBJIHeTCR Henocpe)ICTBeHHO 
qepe3 3IlY!AepMMC (TMn Botrytis) pacnpocrpaHe
HMe B X03HI1He - MeJKKJieTO'!HOe. KOHI1Al1eHOCQbI 
BbICTynaIOT Hapy:lKy qepe3 �eJieBI1,IIHb!e OTBep
CTHR. 

8.3IlM)leMI1'!eCKOe IIOHBJieH11e IlOHBJieHMe 6oJie3HI1 
l/!CX0,111/!T OT KOHl/l,lll1H, KOTOpbre B 60JibIIIOM KOJII1-
qecrBe 06pa3y10rca Ha nepe3l1MOBaBIIIMX ra6aq
HhIX pacTeHMHX BeTpOM pa3HOCHTCH Ha 60JibIIII1e 
paCCTORHl/!H. MmpeK�H nepe31/!MOBaBIIIl/!Ml/l 
oocrropaM11 B 60JibIIIl/lHCTBe CJiyqaeB He)IOCTaTO'!
HO AJIH MaccOBOro TIOHBJieHI1H P. tabacina. 

9. HapH)IY c ra6aKoM (Nicoti,ana tabacum L.) ,11pyfl/le 
Bl1,llhI Nicotiana 11 rrpoqv1e npe,11craBJ1TeJIJ1 
ceMeHCTBa rracJieHOBbIX TO:lKe rropa:lKaJOTCH. 
ÜT,lleJibHbie BM,llbI Nicotiana He rropa:iKaIOTCH 
3TOH 6oJie3HbI0. 

10. 71,JIH 6oph6bI rrpev1My�eCTBeHHO peKOMeHAYeTCH 
l]PMMeHHTb TUOKap6aMaTbI ,IIJIH OITbIJieHMSI l/!JIJ1 
orrpbICKl/!Bam1a. Ilpu Bhrpa�MBaHJ1M pacca,11hr 
6oJihlllOe 3Ha'ieHMe rrpv1o6peJI napap;v1xJiop6eH30JI. 
MHorp;a npMMeHRIOTCH CaJil/!QMJiaTbI, a B IlOCJie,11-
Hee BpeMH l1 aHTl/16MOTl1Kl1. 

Summary 

1. Peronospora tabacina Adam has occurred in
Europe for.the first time in the year 1959. The
prevailing region of distribution extended to parts
of North- and South America and of Australia.

2. In the American and Australian areas of tobacco
growing the disease is among the tconomically
most important ones and causes remarkable
damage nearly every year.

3. The causal fungus kills the young plants in the
seedbed in spring and destroys the leaves of the
grown plants in autumn.

4. Morphologically P. tabacma resembles P. hyos
cyami as to its parasitical behaviour P. nicotianae.

5. The germination of the conidias is possible at
temperatures between 1 to 3 and 28 oc and a rel.
humidity of the air of at least 98.2%.

6. The distribution of the pathogen occurs by means
of wind, rain, man, and animal.

7. The infection takes place directly through the
epidermis (Botrytis-type), the distribution within
the host is an intercellulary one. The conidiophores
come out through the stoma.

8. The epidemic occurrence of the disease originates
from the conidias which are producted abundantly
on hibernating tobacco plants and strewn by the
wind over long distances. Infections by hibernated
oospores ·generally do not suffice for a wide
spread appearance of P. tabacina.

9. Besides tobacco (Nicotiana tabacum L.) also other
species of Nicotiana are infected as well as further
representatives of the family of the solanaceae.
Some species of Nicotiana are resistant against the
disease.

lO. Thiocarb1tmates are specially recommended for 
the control, either as dust or spray. At the tobacco 
raising paradichlorobenzene has become of great 
importance. Occasionally also salicylates and 
recently antibiotica have been used. 
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�Verbreitungsgebiete bis 1959 
Abb 1 Verbreitungsgebiet von P�ronospora tabacina Adam 
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Die Apfelgraslaus Rhopalosiphum insertum (Walk.) - ein bi�her mit der 
Grünen Apfellaus Aphis pomi De Geer verwechselter Schädling 

Von F. P. MÜLLER 

Aus dem Institut für Phytopathologie und Pflanzenschutz der Universität Rostock 

Obwohl dem Blattlausauftreten an Apfel im 
Pflanzenschutzdienst große Beachtung entgegenge
bracht wird, ist in Mitteleuropa,ein häufiger Schädling, 
die Apfelgraslaus Rhopaloszphum insertum (Walk.), 
bis vor kurzem nicht erkannt worden. SCHNEIDER 
und Mitarbeiter berichten 1957, daß diese Blattlaus in 
der Schweiz sehr häufig und oft schädlich an Apfel 
auftritt. Sie geben ihrer Verwunderung dariiber Aus
druck, daß die Art in Deutschland, Frankreich, Oster
reich und in der Schweiz in den für die Praxis bestimm
ten Schädlingsbüchern und Flugschriften mit keinem 
Wort erwähnt wird. Nach ihrer Meinung sind die 
Schäden bisher der Grünen Apfellaus Aphis pomi 
De Geer zugeschrieben worden. Diese Verwechslung 
ist vor allem deshalb sehr bemerkenswert, weil das 
Vorkommen von R. insertum· an Apfel schon seit 
langem bekannt ist, in den Niederlanden seit V AN 
DER GOOT (1915) und in der Schweiz seit 
WERDER (1931). Sie ist auch die Ursache davon, 
daß selbst in der neuen Auflage von SORAUERs 
Handbuch der Pflanzenkrankheiten R. msertum nicht 
als Schädling erwähnt, sondern lediglich der Apfel mit 
unter den Futterpflanzen genannt wird. - Das Ver
breitungsgebiet der Apfelgraslaus erstreckt sich nach 
EASTOP (1958) über Europa und Nordamerika. 

Die Primärwirte 

Die Apfelgraslaus hat im Gegensatz zu A. pomi 
einen W i r t s w e c h s e l , Ihre Primärwirte sind nach 
ROGERSON (1948) und WOOD-BAKER (1953) 
Apfel, Birne, Crataegus oxyacantha, Sorbus aucuparia, 
S. aria, S. torminalis, Cotoneaster frigida, C. pannosa,
Mespilus und Cydonia vulgaris. Hierzu kommen
Crataegus monogyna (WAHLGREN 1938, TAYLOR
& GAIR 1954, TASHEV 1959), sowie Chaenomeles
japonica (WAHLGREN 1951, zit. nach WEIS 1955).
Ein Vergleich zeigt, daß die Primärwirte von R. inser
tum weitgehend dem Nahrungspflanzenkreis von
A. pomi entsprechen.

Englische Autoren, die Beobachtungen über R. in
sertum angestellt haben, berichten übereinstimmend 
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über das Auftreten der Art an A p f e l, Nach GAIR 
(1953) zeigen die Gynoparen eine deutliche Bevor
zugung für Apfel, und nach ROGERSON (1948) ist 
der .A p f e 1 i n E n g l a n d d e r h a u p t s ä c h -
1 i c h s t e W i n t e r w i r t , Aus Schweden berichtete 
WAHLGREN (1938) über Auftreten an Apfel, jedoch 
hat OSSIANNILSSON (1959) bei seiner faunistischen 
Bearbeitung der schwedischen Blattläuse die Art nur 
an einigen anderen Pornoideen angetroffen. Das ·am 
weitesten südlich gelegene Vorkommen an Apfel wird, 
soweit mir bekannt, aus Bulgarien gemeldet, wo die 
Apfelgraslaus allerdings nicht zu den Hauptschäd
lingen unter den Blattläusen der Obstbäume gehört 
(TASHEV 1959). Es wird angegeben; daß in Bul
garien wilde Birnen und ,halbwilde Apfel von den 
Gynoparen vorgezogen werden, auf Weißdorn, Mis
pel, Quitten und Kultursorten der Birne dagegen 
wenig Fundatrizen zu finden sind. Im europäischen 
Teil der Sowjetunion kennt man die vorliegende Art 
auf der Krim (SHAPOSHNIKOW 1951, zit. nach 
BOSCHKO 1957 a) und vom Moldau-Gebiet bis zum 
Ural. Sie tritt in der Ukraine an Apfel auf und kann 
dabei Schäden verursachen (MAMONTOW A 1953, 
BOSCHKO 1953 und 1957 b). Auch in der Steppen
und Wüstenzone vor dem Ural erzeugt R. insertum 
Blattrollen an Apfelbäumen (SHAPOSHNIKOW 
1952). 

Neuerdings wird ein mittelmäßiges Vorkommen an 
Apfel aus Westdeutschland gemeldet (REDENZ
RÜSCH 1959). 

GAIR (1953) bezeichnet Prunus cerasus als einen 
geeigneten Wirt. Tatsächlich können Prunus-Arten 
gelegentlich Primärbesiedelung aufweisen, denn ich 
fand am 21. 5. 1958 an Prunus 'serotina in Rostock eine 
erwachsene, Fundatrix, allerdings ohne Junglarven. 
Dieses Tier mußte seine Entwicklung an Prunus 
serotina durchgemacht haben, denn in unmittelbarer 
Nähe der Fundstelle standen keine Pornoideen. 
Schäden an Apfel 

R. insertum ist in Mittel- und Norddeutschland eine
häufige Blattlaus. Ich fand sie in jedem Frühjahr an 



Crataeguj oxyacantha, an dem sie auffallende Blatt
rollen hervorruft, sowie gelegentlich an Mespilus 
germanica und Cydonia vulgaris. An den beiden letz
teren Gehölzen saßen die Läuse an Blütenknospen 
und -stielen sowie an Triebspitzen und Blattunter
seiten, ohne bemerkenswerte Blattrollungen zu verur
sachen. Am 2. 6. 1958 fand ich die Laus bei Rostock 
auch an Apfel. Der Befall war durch quer gerollte 
Blätter leicht erkennbar. Er war nur schwach und ent
sprach damit dem im Frühjahr 1958 allgemein nicht 
starken Auftreten wirtswechselnder Blattläuse. Der 
Primärbefall wirtswechselnder Aphiden ist in erster 
Linie a b h ä n g i g v o n d e r W i t t e r u n g d e s 
v orh e r  g e g a n g e n e n  H e r b s t e s, d. h. von der 
Zeitperiode, in welcher der Rückflug zum Winterwirt 
erfolgt (MÜLLER 1954). 1958 waren dieBedingungen 
für den Rückflug infolge des trocken-warmen Herbstes 
ganz besonders günstig. Die Folge davon war, daß das 
Frühjahr 1959 ein ungewöhnlich starkes Blattlaus
auftreten brauchte. Im Gebiet von Rostock war dabei 
das Massenvorkommen von R. insertum an Apfel eine 
der auffallendsten Erscheinungen. 

Schon um die Mitte des Monats April war der 
Massenbefall erkennbar. Große Mengen Fundatrix
Junglarven saßen um diese Zeit an den sich öffnenden 
Knospen. Am 31. April waren bereits viele Funda
trizen erwachsen, und die ersten begannen mit dem 
Absetzen der Junglarven. Die Fundatrizen saßen in 
diesem Entwicklungsstadium hauptsachlich an den 
Blütenstielen, einige befanden sich an der Unterseite 
der jungen Blätter. Bald danach kam es zu einer 
starken Verlausung in Verbindung mit Querrollungen 
der Blätter. Die meisten der entstehenden Geflügelten 
waren in der Zeit vom 20. bis 25. Mai startbereit. An-

fang Juni war die Art vom Apfel verschwunden. Nur 
die stark gerollten Blattbüschel, welche die normale 
grüne Farbe behielten, deuteten noch lange auf den 
Befall hin. Sie gaben den Bäumen noch im Spätsommer 
ein auffallendes Aussehen. 

Obwohl die Blattlaus infolge ihres Wirtswechsels 
nur relativ kurze Zeit an Apfel lebt, kann sie dort bei 
Massenauftreten erhebliche Schäden anrichten. Die 
Ursache für solche Schäden steht weniger mit den 
Blattrollungen im Zusammenhang,., sie liegt vielmehr 
darin, daß die Läuse im zeitigen Fruhjahr an den 
Blütenstielen saugen. Unter diesem Saugen leidet der 
Fruchtansatz, wie an stark befallenen Apfelbäumen 
im Gebiet von Rostock deutlich erkennbar war. Nach 
SCHNEIDER et al. kann in der Schweiz bei Massen
befall schon der Austrieb empfindlich gestört werden. 

Der Wirtswechsel 

Die am stärksten befallenen Regionen der Apfel
bäume sind in der Schweiz nach SCHNEIDER et al. 
an Apfelhochstämmen die untersten Äste, an Buschobst 
dieZweige in2 mHöhe. Damit decken sich die Befunde 
von GAIR in England, wo die meisten Gynoparen 
und die meisten Eier in einer Höhe von 6 Fuß gezählt 
wurden. Auch an den Rostocker Apfelbäumen war der 
stärkste Befallsgrad in etwa Augenhöhe festzustellen. 

Die Zahl der fundatrigenen Generationen beträgt 
nach SCHNEIDER et al. (1957), STROY AN (1951) 
sowie BÖRNER (1931) 1, selten 2. Andere Autoren, 
nämlich ROGERSON in England, MAMONTOW A 
in der Ukraine und TASHEV in Bulgarien, berichten 
davon, daß alle Tiere der auf die Fundatrix folgenden 
Generation Geflügelte sind. Im Gebiet von Rostock 
hatte ich oft Gelegenheit, auf die Zahl der fundatri-

Vergleich der Frühjahrsmorphen von Rbopaloripbwn t111·ertrtm. {Walk.) und Apbis po1111 De Geer 

Fundatnx 

ungeflü.gelte 
Fundatrigenia 
bzw. Virgo 

geflügelte 
Fudattigenia 
bzw. Virgo 

Apfelgraslaus, Rhopalos1ph11m insertum (Walk.) 

Körperfarbe 

Beine 

Fuhler 

Siphonen 

Cauda 

Korpc;rfarbe 

Beine 

Fühler 

Siphonen 

Cauda 

Pigmentierung 
des Abdomens 

Fühler 

Siphonen 

Cauda 

hell gelblich grun, aber Kötperseitcn. grlln und dunkler, 
ebenso je 1 kurzes Querband Tho, II-Abd VII, diesr 
Querbänder zu crnet Mittellinie verschmelzend 

hellgrtin durchscheinend, Tarsen nur wenig dunkler 

5glicdrig, mit Ausnahme der dunkleren Sp1tze fast farb
los, grünlich durchschernend; meist etwas kürzer als 2/!'i 

(0. 30-0.40) der Kdrperlängc:. Processus terminalis � Ba
SIS = 2.4 • 3.7 

hell grünlich durchscheinend, nuc an der Spitze dunkel; 
Flansche infolge distaler Einschntirung stark hervortre
tend; meist deutlich kürzer als 1/10 (0.076-0.096) d. Kor
pcrlänge 

graugrnn, weißlich bepudert, 2/3 - 4/r; der Siphonenlä.nge, 
mit 5-10 Haaren 

wie Fundatnx 

wie Fundatrix 

6gliedrig; Färbung wie bei der Fundatrix; etwa _so lang 
wie der halbe Körper (0.46 - 0.56). Processus t:ermina.lis 
3.0 - 4 0 mal so lang wie die Basis des VI. Fühlergliedes 

im Durchschnitt li10 der Körperlänge; Färbung und Ge
stalt wie bei der Fundatrix 

wenig mehr als halb so lang (0.52 - 0.56) wie d,e Sipho
nen, mit 6-10 Haaren; Färbung w1e bei der Fundatrix 

Pigmentfleck hinter den Siphonen deutlich größer als die 
4 davor liegenden Randflecken 

0.5 - 0.7 der Körperlänge; Glied III mit 13-27, IV mit 
3-12, V mit 0-5 sekundären Rhinarien; Processus termi
nalts · Basis des VI. Fühlergliedes = 3.5 - 5.5 

walzenförmig� Flansche infolge einer distalen Einschnü
rung stark hervortretend; 1/11 - 1/9 der Körperlänge 

0.5 - 0.7 der Siphonenlange, mit 4-10 Haaren 

Gr\Jne Apfellaus. ApbJS pomi De Geer 

gle1chmaßig gelblich grün, Kopf braunlich 

hellbraun bis braun. Schenkel, Schtcnenendcn und Tarsen 
dunkel 

5gliedrig, hellbraun bis braun; meist etwas langer als 2/5 

(0.40 - 0.44) der Körperlänge. Längenverhältnis des Pro
ccssus terminalis zur Basis des VI. Fühlergliedes =

1 3 - 1 6 

braunhch schwarz. mit 1,ehr schwach ausgeb1Jdeter Flan
sche; liinget als 1/10 (0.13 - 0.15) de1 Korperlänge 

bräunlich schwarz, 2h - 3/4 der S1phonenlänge, mit 12-17 
Haaren 

gleichmäßig gelblichgrün bis grasgrün, Kopf und vorde
rer Teil des Thorax mehr gelblich 

hellbraun; Schenkel, Schienenenden und Tarsen dunkler 

6gliedrig, hellbraun; länger als die Hälfte (0.56 - 0.66) 
des KOrpets:. Processus Lcrminalis 1 9 - 2.5 mal so lang 
wlc die Basis des VI. Fühlergliedes 
1/.., - ;/, der Körperlänge; ·Farbung und Gestalt wie bei 
der Fundatnx 

im Durchschnitt halb so lang wie die Siphonen, mit 
14-19 Haaren. Färbung wie bei der Fundatrix: 

Pigmentfleck hinter den Siphonen nicht größer als die üb
rigen Randflecken 

0.6 - 0.7 der Korperlänge; Glied III mit 7-11, IV mit 
0 -4, V mit O sekundären Rhinanen. Längenverhältnis des 
Processus terminalis zur Basis des VI. FUhlergliedes =

2.4 - 2 9 

schlank; wemg aber gleu::hmäßig endwärts verjüngt, 
Flansche undeutlich, 1/7-1/6 der Korperlänge 

0.6 - 0,7 der Siphonenlänge, mit 14-17 Haaren 
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genen Generationen zu achten. Als Regel wurde dabei 
festgestellt, daß alle_ von den Fundatrizen geborenen 
Larven Geflügelte ergeben, daß also nur 1 fundatri
gene Generation ausgebildet wird. Das war zutreffend 
für alle Läuse, die 1959 an dem Schadauftreten an 
Apfel beteiligt waren. 1959 fand ich lediglich (am 
25. Mai) an Crataegus oxyacantha einige ungeflügelte
Fundatrigenien, die sich jedoch größtenteils als alati
form, mit verschiedenem Grad der Ausprägung, er
wiesen. Am 2. Junj des Jahres 1958 hatte ich auch an
Apfel aptere Fundatrigenien gefunden. Diese Tiere
waren normal gestaltete Ungeflügelte und befanden
sich an der Unterseite der quer gerollten Blätter neben
zahlreichen Geflügelten.
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Hier ist zu bemerken, daß 1958 auch andere wirts
wechselnde Aphiden,nämlich Rhopalosiphum padi (L), 
Dysaphis plantaginea (Pass.), D. sorbi (Kalt.), Myzus
cerasi (F.) und Phorodon humuli (Schrank), eine 
größere Zahl fundatrigene Generationen als üblich er
zeugten. Die Ursachen hierfür sind einmal in der dün
neren Besiedelung zu suchen, durch welche der die Ge
flügeltenentstehung anregende Gruppeneffekt schwä
cher war, zum anderen sind wohl auch die ganz anders
artigen Witterungsverhältnisse verantwortlich zu 
machen. Das Frühjahr 1958 war kühl und feucht, das 
Frühjahr 1959 dagegen warm und trocken. Anschei
nend bleiben die Blätter der Primärwirte bei kühler 
und feuchter Witterung länger in einem der Blattlaus-
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Abb. 1: Oben· Rhopalosiphum insertum (Walk) Unten; Aphis pomi De Geer. a und c Fundatnzen, b ungeflügelte Fundatrigenia, 
d ungeflügeltes vivipares Weibchen. Vergr. 30 X-

76 



' 

.. 

, -

' , ..
... 

'II\ , .. 

' \ t' ,, ... 

, ... ,. r 
'1 

' 

Abb. 2 � P1gmcntzc1chnung 

des Hinterleihrückens. 
oben geflügelte Funda
trigenia von Rhopalos1-

pbum znurtiem (Walk.) 
unten geflügeltes v1vtparcs 
Weibchen von Aphis po111-1 

De Geer Vcrgr 55 X 

' 

I 

besiedlung günstigen Zustand, der die Geflügeltenent
stehung weniger stark anregt. 

Wie seit langem bekannt, sind die Sekundärwirte 
von R. insertum Gramineen. Die Exsules (= Alienic
olae) leben an den Wurzeln von Gräsern. SCHNEI
DER und Mitarbeiter schlagen den deutschen Namen 
A p f e l g r a s l a u s vor. Damit wird die Biologie der 
Art deutlich zum Ausdruck gebracht und auf die 
biologischen Unterschiede zu der Grünen Apfellaus 
hingewiesen. Es wäre sehr zu begrüßen, wenn der 
Name Apfelgraslaus in den Sprachgebrauch Eingang 
fände. Da die Art als Schädling auftritt, ist es sehr 
ratsam, daß sie unter einem gut brauchbaren deutschen 
Namen bekannt wird. 

Man kann R. insertum leicht an eingetopften Poa 
annua-Pflanzen züchten, wenn man auf sie einige 
fundatrigene Geflügelte überführt. Die Läuse leben 
an den Gräsern vollkommen unterirdisch, so daß man 
zunächst nichts von ihrer Anwesenheit merkt. An den 
bald in großen Massen hervorkommenden Geflügelten 
kann man sich jedoch davon überzeugen, daß an den 
Wurzeln eine dichte Besiedelung zustande gekommen 
war. 

Unterscheidrung von der Grünen Apfellaus. 

Sehr erhebliche Unterschiede bestehen zwischen der 
Apfelgraslaus und der Grünen Apfellaus im A b l a u f 
d e s J a h r e s z y k 1 u s . Die Apfelgraslaus ist im 
allgemeinen bis Anfang Juni vom Apfel abgewandert, 
während die andere Art dort den ganzen Sommer ver
bringt. R. insertum besiedelt hauptsächlich ä l t e r e
Apfelbäume, an denen die Blatt- und Blütenbüschel 
stark bevorzugt werden. Die Fundatrizen von A. pomi 
findet man dagegen besonders häufig an Jungbäumen, 
im späteren Verlauf des Jahres sind die schossenden 
Triebe an älteren Bäumen wichtige Stellen des Massen-

auftretens der Grünen Apfellaus. Trotz der verschie
denen Bevorzugung der Aufenthaltsorte kann man 
beide Arten zusammen auf demselben Apfelbaum 
finden, mitunter sogar in vermischten Kolonien. Da 
R. insertum schon bald vom Apfel verschwindet, ist
es in solchen Fällen leicht möglich, daß die entstan
denen Schäden der auf dem Apfel verbleibenden und
deshalb mehr auffallenden A. pomi zugeschrieben
werden. Diese Verwechslung wird noch dadurch be
günstigt, weil die Grüne Apfellaus bei stärkerem Auf
treten ebenfalls Blattrollungen hervorruft.

Die Tabelle und die Abbildungen zeigen die wich
tigsten m o r p h o l  o g i s c h e n Unterschiede bei 
den Frühjahrsmorphen beider Arten. Einige Kenn
zeichen des morphologischen Feinbaues wurden in die 
Tabelle und in die Zeichnungen mit aufgenommen. 
Zur Unterscheidung der Ungeflügelten benutzt man 
am besten die S i p h o n e n , welche bei A. pomi in 
der ganzen Länge d u n k e l , bei R. insertum h e 11 
d u r c h s c h e i n e n d und nur an der Spitze ge
dunkelt sind. Dieses Merkmal gilt sowohl für die Fun
datrizen wie für die auf dem Apfel entstandenen 
parthenogenetischen Nachkommen. Außerdem sind die 
Siphonen bei der Grünen Apfellaus doppelt so lang 

Abb 

a b b' 

3. Fühler und Sipho a Fundatrix, b ungeflügelte Fundatrigenia, b' 
geflügelte Fundatr1gcnia von Rbopalosiphttm insertum (Walk.) 
c Fundatdx. d ungeßügeltes vivipares Weibchen, d' geflügeltes 
vivipares Weibchen von Aphis pomi De Geer. Pigmentierung 
weggelassen Vergr. 90 X 
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oder fast doppelt so lang wie bei der anderen Art. 
Die Siphonen der Geflügelten sind in beiden Arten 
dunkel braunschwarz, es sind aber, wie die Tabelle 
und die Abbildungen zeigen, deutliche Unterschiede in 
Länge und Gestalt vorhanden. Auch die Pigmentzeich
nung des Abdomens kann mit zur Unterscheidung 
herangezogen werden. 

Der wissenschaftliche Name 

Die Apfelgraslaus ist in der Literatur unter verschie-: 
denen Namen erwähnt. Einer der Gründe hierfür ist 
der Umstand, daß sie zunächst weder in Europa noch 
in Nordamerika als verschieden von der Art Rho
palosiphum padi (L.) erkannt wurde. In Nordamerika 
wurden sowohl R. padi wie die Apfelgraslaus bzw. 
eine ihr sehr nahe stehende Form unter dem Namen 
Rhopalosiphum prunifoliae (Fitch) vereinigt. Letzterer 
Name hatte für die Apfelgraslaus anfangs auch in die 
europäische Literatur Eingang gefunden. Ob die nord
amerikanischen Aphis annuae Oestlund 1886 und 
A. fitchii Sanderson 1902 mit der europäischen Apfel
graslaus identisch 'sind oder eine bzw. zwei nahe 
stehende.Formen darstellen, muß noch geprüft werden. 
Bei ROGERSON und einigen Autoren liest man den 
Namen Rhopalosiphum crataegellum (Theob.). Dieser 
Name ist nicht anwendbar, denn die Beschreibung von 
Aphis crataegella Theobald 1912 entspricht nicht der 
Apfelgraslaus. Es bestehen erhebliche Unterschiede 
in den Zahlen der Rhinarien an den Fühlern der Ge
flügelten, in der Gestalt der Siphonen und anderen 
Merkmalen. THEOBALDs Blattlaus gehört vielleicht 
in die Gattung Aphis. 

In der neueren europäischen Literatur findet man 
die Art nur noch unter zwei Namen: Rhopalosiphum 
insertum (Walker 1849) und Rhopalosiphum*) 
oxyacanthae (Schrank 1801). Die WALKERsche Be
schreibung basiert auf Tieren von Mespilus germanica 
und bezieht sich zweifellos auf die Apfelgraslaus. Aus 
den Angaben bei Franz Paula von SCHRANK, der 
als Wirtspflanze Crataegus oxyacantha angibt, ist da
gegen nicht zu entnehmen, daß dem Autor unsere 
Apfelgraslaus vorgelegen hat. Denn nach seiner Be
schreibung handelt es sich um Aphiden, bei deren 
Ungeflügelten „die Fühlhörner schwarz" und bei deren 
Geflügelten „die Fühlhörner länger als der Körper" 
sind. Die SCHRANKsehen Angaben passen besser zu 
einer an Crataegus vorkommenden Ovatus-Art. Dem 
W ALKERschen Namen ist deshalb der Vorzug zu 
geben. 

Zusammenfassung 

Im Frühjahr 1959 wurden viele Apfelanlagen im 
Gebiet von Rostock heftig von der Apfelgraslaus be
fallen. Diese Blattlaus ist merkwürdigerweise nirgend
wo in den mitteleuropäischen Schädlingsbüchern und 
-flugschriften als Apfelschädling erwähnt. Ihr Schad
auftreten an Apfelbäumen ist offenbar der Grünen
Apfellaus Aphis pomi De Geer zugeschrieben worden.
Die Apfelgraslaus, deren richtiger wissenschaftlicher
Name Rhopalosiphum insertum (Walk.) lauten muß,
findet man in Nord- und Mitteldeutschland sehr
häufig an Crataegus oxyacantha, gelegentlich an
anderen Pomoideae. In Anbetracht ihres häufigen
Vorkommens erscheint es notwendig, der vorliegenden
Blattlaus größere Aufmerksamkeit entgegen zu bringen.

*) Man findet manchmal die falsche Schreibweise Rhopalosiphon, leider 
auch in der neuen Auflage von SORAUERs Handbuch der Pflanzen
krankheiten Die richtige und den Nomenklaturregeln entsprechende 
Bezeichnung ist Rhopalosiphum. 
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Pe3IOMe 

MHoro sr6JIOHHbIX cap;OB B 06JiaCTM r. POCTOKa 
6hIJIM BeCHOM 1959 rop;a CMJlbHO 3apaJKeHbl sr6JIOHH0-
3JiaKOBOM TJieIO. 3Ta TJIH CTPaHHbIM o6pa30M D 
cpep;HeeBpone:i1:cKYIX KHMrax M 6p0I1II0pax rro 
Bpep;v1TeJIHM HMrp;e He YIIOMMHae-rcsr KaK Bpep;MTeJIJ, 
H6JIOHb. Bpep;HaJI p;eJITeJibHOCTb ee oqeBM)l;HO rrpM
IIMCbIBaJiaCb 3eJieHOM JI6JIOqHOM TJie Aphis pomi 

De Geer .fl6JIOHH0-3JiaKOBaJI TJIJI, npaBMJibHOe 
,!\aY<IIIOe Ha3BaHYie KOTOPOM )l;OJIJKHO rJiaCYITb 
Rhopalosiphum in.sertum (Wruk.), BCTpe<IaeTcsr B 
ceBepHo:i1 M cpe,i.He:i1 repMaHMYI ö<IeHb qaCTo Ha 
Crat,a,egus ,oxyacantha B HeKOTOpbIX CJiyqasrx v1 Ha .� 
�pyrv1x Pomoideae. B CBR3YI c MHoroq11cJieHHhIM 
IIOJIBJieHYieM ee JIBJIJie'rCJI Heo6xO)];Y1MblM yp;eJIMTb 
p;aHHOJi! TJie 6onee MHT€'HCYIBHOe BHMMaHYie. 

Summary 

In the spring of 1959 many apple orchards in the 
district of Rostock became heavily infested by the 
apple-grain aphid. As a curiosity this aphid is not 
mentioned at all as apple pest in the central european 
books and leaflets on noxious insects. Obviously its 
damage to apple trees has been ascribed to the green 
apple aphid, Aphis pomi De Geer. In northern and 
central Germany one finds the apple-grain aphid, the 
correct name of which is Rhopalosiphum insertum 
(Walk.), very frequently on Crataegus oxyacantha, 
occasionally also on other Pomoideae. In consideration 
of its common occurence it seems necessary to spend 
higher attention to the present species. 
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Kleine Mitteilung 
Vorschau auf das wahrscheinliche Auftreten einiger 

Schädlinge im Gebiet der DDR 1960 

Bearbeitet von den wissenschaftlichen Abteilungen und Zweigstellen der 
Biolog1schcn Zentralanstalt Bedrn der Deutschen Akademie der Land
w1rt.i.chaftswisscnschaften zu Berlin nach dem Stand von Mitte Marz 1960. 
1. Maikäfer (Me lol-onlha spec. 

a) Hauptflug 
Der dtesjahrigc SchaltJahrflug liegt schwerpunktmäßig im R�u�e 

Waren - Neustrelitz - Neuruppin - Gransee; 1m Thüringer Raum sind in 
den Kreisen Langensalza, Eisenach, Nordhausen, Sondershausen, Saalfeld, 
Pößneck, Rudohtadt, Bad Salzungen, H1ldburghauscn und Sonneberg 
stärkere Flüge zu erwarten. 

b) Engerliogshauptfraß 
D1e Bezirke Rostock und Schwerin hatten 1958 krc1sweise schwachen bis 

mittleren Maikäferflug und haben demzufolge 1960 teilweise mit Pfla11zcn
schi1den zu rechnen. Die Bezirke Magdeburg und Halle haben den gleichen 
Flug, jedoch erheblich starker, so daß in diesem Jahre, sofern keine 
Bekämp!ungsmaßn.ihmen durchgeführt wurden, mit starken Pflanzcn,ms
fällen zu rechnen ist, dies besonders in den Kreisen Halberstadt, Wolmir
stedt, Haldensleben, Wanzleben, Staßfurt, Zeitz, Nebra, Hettstedt, 
Eisleben, Aschersleben, Artern und Merseburg. Der Thiirrnger Raum 
hatte 1958 nur lokal mittleren bis starken Flug Folgende K[eise muMen 
dieses Jahr mit Stilrkercm Fraß rechnen; Apolda. \X'orbis, Sömmerda, 
Gera und Eisenberg. 

Desgleichen haben die si.ldlichen Kreise des B·�zirkes Leipzig wie 
SchmOlln, Geithnin, Altenburg und Döbeln dieses Jahr HauptfrnßJahr des 
Engerlings 
2. Kartoffelkäfer ( L e p t i n o t a r s a d e c e m 1 i n e a t a ) 

Da'.\ Auftreten de.'>' Kartoffclkäfcn. war 19S9 sehr stark. Infolge der 
gunstigen Witterung wurde die Entwicklung der 1. Generation sehr ge
fordert, &o daß d1c Jungkäfer .,;ehr frühzeitig (Mitte Juli) und in großet 
Starke e.t:schienen Auch die Entwicklung der 2. Generation verlief fast 
allgemein unter �ehr positiven Witterungsbedingungen, wodurch un 
großer Teil der Population ::.:eine Entwicklung beenden konnte. Der Wmter 
bot ebenfalls keine ungünstigen DiapausemöglJchkeiten. Es muß demzu
folge damit gerechnet werden, und das gilt besonders fi.rr die phänologisch 
fruhcu Gebiete mit leichten Böden. daß ei. in diesem Jahre zu einem_ 
starken Auftreten von AltkB.fcrn kommt. Wenn auch die gesamte Ent
wicklung der 1. Generation wegen der Umweltabhängigkeit prognostisch 
nicht erfaßt werden kann, so scheint die Ausgnngss1tuation doch für efo.en 
starken Befall in diesem Jahre zu sprechen. Es ist deshalb besonderer 
\X'ert auf genaue Beobachtungen der Kartoffelschläge und die Beachtung 
d�r Bekanntmachungen des Warndienstes zu legen 
3. Rübenfliege ( P e g o m y i a h y o s c y a m i ) 

D::i.s Auftreten der Rübenfliege wird 1960 in allen Teilen det DDR 
nicht von Bedeutung sein. Diese Vorhersage 1st das Ergebnis der Puppcn
Untersuchungen, die vom Warndienst in der gleichen Art wie in den Vor
Jahren durchgdührt wurden. Sie zeigten, daß die Zahl der Puppen im 
Boden überall ·- und das gilt mit wenigen Ausnahmen auch für die 1959 
stärker befallenen südlichen Gebiete der DDR - außerordentlich gering. 
ist. Die Entilahme der Puppen aus den Schlämmteichen der Zuckerfabriken 
bereitete aus dem gle1chen Grunde erhebliche Schwierigkeiten. Wie auf 
Grund der vorjährigen Witterung erwartet werden mußte, ist die 
Parasitierung der Puppen fast überall sehr hoch, sie übersteigt die. Be
funde der Untersuchungsperiode 1958/59 weitgehend. Bekämpfungsmaß
nahmen wcr9-en aus diesen Gründen allgemein nicht nötig sein Lediglich 
im Gebiet des Thüringer Waldes und in den HO-henlagen über 300 m 1m 
s.ichsischen Raum empfiehlt es sich, die Rübenschlilge zur Zeit der 
Eiablage der Rübenfüege eingehender zu kontrollieren, da sich dort 
stellenweise Herde verstärkten Auftretens ausbilden könnten 
4. Kohlßiege ( P h o r b i a b r a s s 1 c a e ) 

Die Dürre des Jahres 1959 ließ es im Gebiet der DDR stellenweise 
zu recht starken Schäden an Kohl durch die Larven der Kohlfliege kom
men. Aus diesen Schaden auf eine verstärkte V•:rmehrung der Kohlflir:ge 
zu schließen, wäre · jedoch falsch. _Nach unseren Beobachtungen war 1m 
Yorigen Jahr ern gewöhnliches, mittelstarkes Auftreten dieses Schadlings 
zu ver-zeichnen, Mit dieser Stärke ist die Fliege auch in den Winter ge
gangen. Eine Untersuchung überwinterte! Puppen Anfang März 1960 
ließ einen guten Gesundheitszustand und eine relativ geringe Parnsi
tierung erkennen. Wir müssen also auch für das Jahr 196(' wieder mit 

einem zumindest m1ttelstarken Auftreten der Kohltlie:ge rechnen. Vor
beugende Bekämpfung ist daher unbedingt zu empfehlen. 
5. Obstbaumschädlinge 

Wahrend der Vegetationsruhe 1959/60 wurden vom \Varndienst zwecks 
Bestimmung der Zahl der an den Baumcn überwinternden Schri.dlinge 
1134 Obstanlagen in der DDR überprüft. Der Umfang der aus dtesen 
Anlagen untersuchten Proben beläuft sich auf 6831 m Fruchtho1z. Die 
Ergebnisse der Untersuchungen wurden den jeweiligen Nutzungs
berechtigten bereits mitgeteilt und gleichzeitig dle zweckmäßigsten 
Pßanzcnschutzmaßnahmen empfohlen Es soll hier zusätzlich ein allge
meiner Überblick über die Gesamtsituation gegeben werden. 

Der Besatz der 'Bäume mit Eiun der S p 1 n n m i 1 b e n 
(Tetranychidae) ist 111 den Hauptbcfallsgebieten (vor allem Sachsen
Anhalt und Brandenburg) merklich geringer als im Vorjahr, obwohl in 
deleo Obstanlagen (60-700/o) noch starker Befall festgestellt wurde. 
In den Bezirken Rostock und Neubtandenburg sowie im Süden der DDR 
(Bezirke Thtiringens und Sachsens) erreichten dagegen die Eizahlen die 
gleichen Werte des Vorjahres odet überschritten sie sogar. 

Wesentlich zurückgegangen in allen Tei1en der Republik ist die Zahl 
der abgelegten Eier von B l a t t l a u s c n ( Aphidoidea). Der Anteil 
de[ stark betallenen Anlagen beträgt in Brandenburg 19°/o, in Sachsen
Anhalt und Thüringen 40/o (im Vorjahr 500/o bzw. 10%), In Sachsen 
ist der Eibcsatz östlid1 der Elbe stärker als westlich, 1m Bezirk Dresden 
weisen noch ungefähr die Hälfte aller unterrnchten Anlagen mindestens 
eine Probe mit Starkbefall auf. Auch in den Bezirken Rostock und 
Schwerin ist starker Eibesatz häufig festgestellt worden. 

Die aus diesen Ergebnissen zu z:iehenden Schlußfolgerungen gelten 
bei. Spinnmilbcn und Blattläusen naturgC:mäß nur für die erste Frühjahrs� 
generation, da die Entwicklung der übrigen Generationen von Umwelt
bedingungen beeinflußt wird, die prognostisch nicht erfaßbar sind. 

Die Zahl der abgelegten Eier des A p f e 1 b 1 a t t s a u g e r s 
(Prylla rnali) ist in den Beziken Brandenburgs und Thüringens wesentlich 
zurückgegangen. ein geringer Ri.Jckgang ist in den Bezirken Schwerin, 
Neubrandenburg, Magdeburg und Halle zu verzeichnen Gleich geblieben 
ist der Besatz im Bezirk Rostock sowie in Sachsen, wobei zu bemerken 
l'it, daß der Besatz in der Leipziger Bucht wie im Vorjahr sehr schwach ist. 

S c h i 1 d I ä u s e (Cocco1dea). sind besonders in den Bezirken Magde
burg und Halle stark verbreitet. 

Mit einem starken Auftreten der G C s pi n s t m o t t e (Hyponomeuta 
spec.) muß in allen Teilen der Republik gerechnet werden. Die Zahl der 
Proben mit Eigelegen ist - bis aut den Bezirk Neubrandenburg - überall 
stark angestiegen bzw. ist erneut groß in den Gebieten, in denen auch im 
Vorjahr eine große Zahl von Eigelegen festgestellt worden ist. 

Die Zahl der an den eingesandten Proben vorgefundenen Eiern des 
K 1 e i n e n F r  o s t ,; p n n n c r s (Operophthera brumata) .zeigt einen 
leichten RU.ckgang. Infolge der fiir diesen Schädling etwas unsicheren 
Probenahme muß jedoch auch 1960 Ortlich mit ,;tärkerem Auftreten gerech
net werderi. 

In den Bezirken Mecklenburgs und Sachsen-Anhalts kam es zu einer 
beachtlichen Zunahme der überwinternden Raupen der K n o i. p e n -
w i c k 1 c r ( Argyroploce variegana und Tmeto_cera oceUana). 

6. Sdilu1jbemerkungen 
Die Witterung des Jahres 19S9 war phytopathologisch insofern von Be

deutung, als sie allgemein die Entwicklung der Insekten sehr gefördert 
hat. Im Vergleich 2u früheren Jahren war das Auftreten von Schadinsekten 
fast durchweg bedeutend stärker. Zu einer Verstärkung der Populationen 
kam es naturgemäß auch bei mediterranen und südöstÜ.chen Elementen 
unserer Schädlingsfauna (z. B. Derbrüßler, Maiszünsler), obwohl der 
Befall, was nach de1 mehrere Jahre ungünstigen Witterung auch nicht 
.anders zu erwarten war, 1959 noch nicht zu wirtschaftlicher Bedeutung 
gelangte Nachdem der Winter 1959/60 außerdem auch gute Diapause
bedingungen bot, muß in diesem Jahre mit einer ein starkes Auftreten 
ermöglichenden Ausgangssituation gerechnet werden. Vom Verlauf der 
Jahreswitterung wird es abhängen, wie stark die Populationszunahmc 
werden wird. Andercn.eits kam es im Vorjahr bei einigen Schädlingen 
(siehe auch Rübenfliege) zu starken Parasitierungserscheinungen, die zu 
erner Minderung der Populat10n geführt haben konnten. Für weitere 
einzelne Schädlinge kOnnen demzufolge kerne auf Einzelheiten eingehende 
Prognosen gestellt werden, wh empfehlen jedoch, Vorbereitungen für 
rntensive Pflanzenschutzmaßnahmen zu treffen. sämtliche Kulturen genau 
auf Befall zu kontrollieren und den Empfehlungen des Warndi.enstes 
größte Beachtung zu schenken. 
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und andere nützliche Insekten sowi(; Vögel als Schadltnge und Nützlinge 
einschließlich Vogelschutz \Y/, GOITSCHLING Kleinmachnow 

MUHLE, E. und G. FRIEDRICH Kartei für Pflanzenschutz und 
Schädlingsbekämpfung. 7. Lieferung, 1959, 45 Tafeln, 4,50 DM, 
Leipzig, Verlag S. Hirzel 

Die 7 Lieferung des Sammelwerkes ist Jetzt erschienen S1c enthalt 
7 Tabellen zur Bestimmung von Pflanzenkrankheiten und Schädlingen de1 
Ackerbohne, Brombeere, Erbse, Gartenbohne, Himbeere, Johannisbeere, 
Luprne, Sonnenblume und Stachelbeere Einige allgemeine bzw . zusam
menfassende Tafeln behandeln Minierschaden und Minierschädlinge, Saa
tcnfliegen, Schattenw1ckler und Wanzen. Unkräuter und Unkrautbekämp
fung werden auf 3 Tafeln dargestellt, 16 Tafeln befassen sich mit Obst
schadlingen und Krankheiten, besonders hervorgehoben seien 3 Tafeln 
über Blattlause, 2 Tafeln übe1 Viruskrankheiten. Auf 9 Tafeln wird Ge
müse behandelt, die Mehrzahl betnfft Erbse und Gartenbohne, 5 Tafeln 
sind den Futterpflanzen gewidmet, davou 3 de1 Lupine, Diese weitere 
Lieferung bedeutet also w1ede1 eine willkommene Erganzung des bisher 
vorliegenden Stofte� J. NOLL, Kle10machnow 

RUDORF, W und Mitarbeiter• Drei,!i1g Jahre Züchtungstorschung. 
1959. 241 S , 116 Abb., Lernen, Preis DM 27.-, Stuttgart, 
Gustav-Fischer-Verlag 

Dem Andenken Erwin BAURs haben die Autoren diese.s Buch gc
\Hdmct, von dem man sich gewünscht hätte, daß es die Schüler des 
großen Vererbungsforschers und Züchtcts rn bc1dcn Teilen Deutsd1lands 
rn sich vereint hatte. Dem einleitenden Ubetbhck über d1e Geschichte 
des l\fünchenbergcr Institutes. und det der Max-Planck-Gei;ellschaft ange
hörenden Nachfolgeinstitute in der Bundesrepublik werden rn den ersten 
Abschnitten des Werkes die Erfolge det genetü.chen Grundlagenforschung, 
cntw1cklungsphysiulog1sche1 und chemisch-physiologischer Untersuchungen 
.im Rahmen der Züchtungsforschung dargelegt, über die rn diesem 
Referat nicht zu sprechen 1st Die Verbindung zur Pflanzen!;chutzforscllung 
knüpft dagegen der Abschnitt übet d1e Grundlagen der Resistenzzüchtung 
aus der Feder von H. ROSS. der auf engem Raum ernen Uberblick über 
die Parnsiten und ihre Ras.sen. die Rcsistenztypen auf se1ten der Kul
turpflanze., Infektions- und Selekt10nsmethoden, das Ausgangsmatcnal fur 
Resistenzzüchtungcn und die Vererbung der Resistenz sowie ihre Ube;r
tiagung in Sorten gibt Im folgenden Abschnitt, der die praktischen Er
gebnisse der Zilchmngsfor.schung behandelt und fast die zweite Hnlhc 
des Werkes rn Anspruch nimmt, werden die wichtigsten he1rn1schtn 
Kulturpflanzen auf ihr vorhandene� Sortiment durchgesehen und rn thce:n 
Zuchtzielen d1skut1e1t, Leide., werden die Ziele crner Res1stenz2ü.chtung 
hier· nicht bei allen Pflanzcndrten bcsptochen. für die sie 111 Frage 
kommen, so daß dem offenbat eng zugeschnittenen Raum hier manche 
Hinweise zum Opfer fallen, die das Gesamtbild hätten abrunden hclfon. 
Auch die genannten Ergebnisse der Resistenzzlichtung und die vc;r
anlassendcn Umstande der Bemühungen um sie sind bedauerlicherwi:!i �e 
ausschließlich auf die Verhältnisse 10 der Bundesrepublik und das Arbeits
programm des Institutes für Ztichtungsforschung in Köln-Vogclsang ern
gestellt, daß dem fraglos ausgezeichnet redigierten und ausgcHatteten 
We1k doch fast nur der Charakter eines umfassenden Institutsberichtes 
zukommt. A HEY, Klernmachnow 

Personalnachrichten 

Forstmeister a. D. 

Alfred ZIMl't'IERMANN - 85 Jahre! 

In em1gen Wochen werden die Flugzeuge der 
Deutschen Lufthansa wieder ihre Pflanzenschutzarbeit 
beginnen. Nur wenige der an dieser Arbeit Beteiligten 
werden wissen, daß diese Art des Flugzeugeinsatzes 
aus den Plänen des Forstmeisters ZIMMERMANN 
hervorgegangen ist, der am 9. April in Lürschau bei 
Schleswig sein 85. Lebensjahr vollendet. Zu einer Zeit, 
die man noch als die Urzeit der Fliegerei bezeichnen 
kann, kam der damalige Forstassessor auf den Ge
danken, Luftfahrzeuge zur Bekämpfung schädlicher 
Insekten einzusetzen, weil er, nach seinen eigenen 
Worten „sich über die Leimringschmiererei in den 
Kiefernstangenhölzern so ärgerte, daß er beschloß, da
mit ein Ende zu machen." Er ließ sich 1912 sein Ver
fahren patentieren und war bemüht, seine Pläne in 
die Tat umzusetzen. Graf ZEPPELIN stellte ihm eins 
seiner Luftschiffe unentgeltlich zur Verfügung, obwohl 
er auch .finanzielle Schwierigkeiten hatte. Bei der Forst
verwaltung waren jedoch die beantragten 500 Mark 
nicht im Kulturplan enthalten, dafür wurde ZIMMER
MANN nun in den Amtsstuben als „der verrückte 
Assessor" bekannt. Wenige Jahre später wurden Flug
zeuge für wesentlich höhere Kosten für wesentlich 
weniger friedliche Zwecke eingesetzt. Das Patent kam 
nach dem 1. Weltkrieg an die USA, wo man bald 

darauf sehr erfolgreich mit Flugzeugen gegen Insekten 
zu arbeiten begann. In Deutschland erfolgte der erste 
Flugzeugeinsatz unter Mitarbeit von ZIMMERMANN 
im Mai 1925 in der Oberförsterei Biesenthal b. Ebers
walde gegen die Forleule. Heute wird eine Flotte von 
mehreren tausend Flugzeugen in vielen Ländern für 
Pflanzenschutz- und Düngearbeiten verwendet; welche 
Entwicklung vom Zeppelin-Luftschiff, dessen Einsatz 
am Fehlen von 500 Mark scheiterte. 

ZIMMERMANN ist jedoch nicht nur als der Er
finder des Pflanzenschutzflugzeuges hervorgetreten, er 
ist auch wissenschaftlich vielseitig tätig gewesen und 
noch heute tätig. So befaßte er sich vor seiner prak
tischen Tätigkeit als Oberförster in Detershagen bei 
Magdeburg, Lissa und Sonderburg bei RAMANN in 
München und ALBERT in Eberswalde mit boden
kundlichen Fragen und veröffentlichte u. a. eine viel 
beachtete Arbeit über das Kiefernsterben auf Nicht
holzböden. Nach seiner Pensionierung wandte er sich 
dann wieder der Bearbeitung verschiedener wissen
schaftlicher Probleme zu. 

Nur wenigen ist es wie ZIMMERMANN vergönnt, 
sich trotz schwerer Schicksalsschläge Humor und 
geistige Schaffenskraft bis in ein hohes Alter zu er
halten, möge ihm beides noch lange erhalten bleiben. 

R. ANGERMANN, Kleinmachnow
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